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Die Vervollkommnun d

"

·
« g er heerestechnik erfordert hohe

Jendlgkeitder heeresorganisation, um Gliederung, Aus-

thtUTIgUnd·Taktikder Truppe dem jeweiligen Stand der

2schmschenHilfsmittel anzupassen. Seit 1918 haben sich die

Ufchuuungenauf diesem Gebiet stark geändert, bedingt vor
Allem durch die fortschreitende Vervollkommnung des Motor-
Wesens und den Ausbau der schweren Jnfanteriewaffen
Im folgenden Aufsatz soll versucht werden, den Einfluß
dkeferbeiden Faktoren auf die Gliederung Und waffentech-
Ulsche Organisation der Jnfanterie in ganz großen Zügen
darzulegen
»

Der chiitzenzug. Die Hauptfeuerwaffe im

JkPlUtzenzugeIst seit 1918 das inzwischen technisch sehr ver-

itsfaktstmmzietel.MG. Auf den gängigen Entfernungen des

gleicheeråsnlickåenFeuerkampfesleistet es annähernd das

schen f MG reffgenauigkeitund Feuerstärke wie die deut-

Wem Haue
. von 1918, allerdings nicht in der Feuermafse

von einemrseuersDabei ist es handiich nud reicht, läßt sich
der SchützMann bedienen nUd paßt sich den Bewegungen
1·MG

en m Iedem Gelände vollständig an. —- Um jedes
« gruppiert sich eine Anzahl von. Leuten: Führer, stell--ver «

mügklkltlenderFuhrer, 2 Richtschützen(zum Wechselnbei Er-

1 SchaerOper Ausfall des einen), 2 Munitionsträger,
zeitig defschutzeimt Zieifemrohkbüchse, 2 Spaher (die gleich-
Mit folnVerbindungs-,Melde- Und Winkerdienst versehen).
den Pelchenl.M.G. rückt man dem Gegner allmählichauf
Verlän

z tundschießtihn — gleichsam smit Feuerspritzen oder

erauggeäenFlammenwersern — aus seinen Stellungen
gut zu·»bkelsolcher l.MG.-Gruppen verincig,derZUgfühker
kespwe

U WehenUnd zu leiten, mehr aber nicht («Material-
fechtgwnka sein Gerät hat er hinter sich an ICINEMGO-

-and bogenDer Zugführer muß aber auch Mittel in der

aus spiabeILum hartnäckig feftfitzenden Fele Pult Gewalt

einen Nest herauszuräurhern Er hat«sur diesenZweck

Unmitt loßtkuppzu feiner persönlichen VerngUUg M feiner
; UePoren Nähe. Der Trupp besteht« MS aUsge-

hkankelNahkampfermdie mit Handgranaten Pistolen Und

qrup
II Waffen wohl umzugehen wissen· Dieser Stoßtrupps

F ampestehen als Hilfswaffen 2 Granatwerfer und 1 leichter
Diesemenwterferzur Auswahl nach Bedarf zur Verfügung

S Gerat wird auf dem Zuggefechtswagen mitgeführt.

Der Zuggefechtswagen bedarf sorgfältig durchdachter Kon-
struktion. Er soll — überschlägig — befördern: 4 l.MG.,
Munition, Handgranatem 2 Granatwerfer mit Munition,
1 leichten Flammenwerfer, 2 kleine Floßsäcke, einiges
großes Schanzzeug (der Schütze trägt nur einen kurzen-
kleinen Spaten, mit dem er aus dem Liegen heraus rasch
die Erde unter sich weggraben und verschwinden kann),
einiges Werkzeug Und die Tornister (Rucksäcke) des ganzen
Zuges. -(Der Schütze trägt nur leichtes Sturmgepäck.) Die

Antriebskraft des Fahrzeuges (gleich ob Pferd oder Motor)
muß leicht auswechselbar sein, denn der Zuggefechtswagen ist
Unentbehrlich und darf Unter keinen Umständen wegen De-

fetts oder ausfallender Pferde liegenbleiben Auch eine

gewisse Geländegängigkeit muß gefordert werden. Ob diese
mit Pferdezug aber je zu erreichen sein wird? Man sieht
jedenfalls, daß ein Spezialfahrzeug hoher Anforderung ge-
schaffen werden muß. Merkwürdigerweise verlautbart aber
von keiner Armee der Welt, die sich mit der Lösung dieser
Frage befaßt oder sie konstruktiv gelöst hat. Eines ist aber
klar: Ein Kastenwagen mit zwei Panjepferden davor wird
die Aufgabe nicht lösen können. .

2. Die Schützenkompanie. Drei Schützenzüge
bilden den Grundstock der Schützenkompanie. Diese Drei-

teilung bewährt sich auch heute immer noch gut. Jm nor-

malen Gefecht stehen zwei Züge in Front, der dritte in Re-

serve. Wird in starkerj Massierung gekämpft, werden die
drei Züge in drei Wellen hintereinander eingesetzt, wodurch
große Tiefenstaffelung erreicht wird. Kämpft sman dagegen
in breiten Gefechtsstreifen Und lichten Formationen, so kann
der Kompanieführer seine drei nebeneinander eingesetzten
Züge gerade noch gut regieren. Bei vier Zügen nebenein-

ander wäre dies nicht mehr möglich.
Jn seinen drei Zügen besitzt der Kompanieführer drei

Kampfeinheiten, die mit eigenen Mitteln jeder für sich im-

stande find, ein Gefecht ohne besondere anderweitige Hilfe zu

führen. Der Kosmpanieführer soll aber die Möglichkeit haben,
ohne Massierung von Menschen in der Kampflinie —- wie
es mit dem Einsatz des Refervezuges zur Verstärkung der

vordersten Linie stets verbunden fein wird — an bestimmten
Stellen für sich Und seinen Willen die Feuerüberlegenheit
zu sichern. Der Kompanieführer darf nicht allein von der

Hofliekeranten

Tasssllet- Ziiktllch Its-sahen Skllst Pkiebs
BOkIIn W8, Behrenstkalze 17, gegenüberdem Metropoltbeaterl :- Merkur 8738

kein-te Hausehneitlekei tiiss uniform-in zivilbelileiilung. livkeen

Gegründet 1850



123 1929 — Mililär-Wochenblait — Nr. 4 124

Arbeit seiner Schützenzüge abhängig sein. Er soll mit einer

eigenen Feuerreserve seinen eigenen Willen im Gefechtsver-
lauf nachdrücklich zur Geltung bringen können. hierfür
steht ihm ein Zug s.MG. (4. Zug) zur Verfügung. Von

diese-m s.MG.-Zug wird etwa die gleiche Bewegungsfähig-
teit verlangt wie für die Zuggefechtswagen. Es liegt daher
nahe, ihn auf Fahrzeugen der gleichen oder ähnlicher Kon-

struktion zu verladen.
Es wäre nicht zweckmäßig, der Schützenkompanieweitere

schwere hilfswaffen anzugliedern, denn für den vorn im

Feuer liegenden Kompanieführer würde es kaum möglich
sein, über weitere Formationen Übersichtund Befehlsgewalt
zu behalten. Außerdem gebrauchen Geschütze,MW.,«Kampf-
wagen usw. breitere Gefechtsstreifen als Ersatzsmoglichkeit,
wie sie die Schützenkompanie zur Verfügung hat. Schwere
Jnfanteriehilfswaffen fordern den Entwicklungsraum eines

Bataillons.
Jm Bewegungskampf muß dem Kompanieführer ein be-

sonderes Aufklärungssmittel an die band gegeben werden.

Mit seinen zumeist sehr ermüdeten Mannschaften ist es für
ihn nicht möglich, den räumlich immer sehr ausgedehnten
Erkundungsdienst sachgemäß durchzuführen. Erhält der

Kompanieführer nun Radfahrer, Reiter, Motorfahrer oder

gar Motorgeländewagen? Es ist jedenfalls ein jedes dieser
hilfsmittel besser als gar keines. Am besten erfüllt aber

der leichte viersitzige Motorgeländewagen diesen Zweck. Er

fährt rasch vor, ist rasch wieder mit Meldungen zurück. Er

führt eine vollständige Patrouille mit sich, die aussteigen und

selbständig weiterarbeiten kann. Er hat Nachrichtengerät bei

sich, so daß die Patrouille als Sicherheits- oder Beobach-
tungsposten weit vor der Front stehengelassen werden kann.

Sie wird trotzdem auf Rückruf schnell wieder zur Stelle sein.
— Also: Jm Bewegungskampf, solange keine unmittelbare

Gefechtsfühlung mit dem Feind vorhanden ist, befindet sich
bei jeder vorn eingesetzten Schützenkompanie ein leichter
Motorgeländewagen für Erkundungszwecke. Aufklärungs-
aufträge über Entfernungen von 2—3 km sind für«ihn eine

kleine Angelegenheit einer halben Stunde, während man

Mannschaftspatrouillen über solche Entfernungen — wenn

überhaupt — dann erst nach- mehreren Stunden zu Tode er-

schöpft und abgehetzt wieder zu sehen bekommt. Der leichte
Motorgeländewagen wird ein unermüdlicher und zuver-

lässiger Diener seines herrn sein.
Pionier- und Schanzgerät, mehr als auf den Zuggefechts-

wagen vorhanden, braucht die Kompanie nicht. Sollten

größere Schanzarbeiten bevorstehen, so kann auf die Ge-

rätewagen des Bataillons wohl noch rechtzeitig zurück-
gegriffen werden.

3. ·Das Bataillon. Auch im Bataillonsverband

bewährt sich die Dreiteilung in drei Schützenkompanien gut.
Diese bilden Kasmpfeinheitem die selbständig, ohne besondere
hilfe fechten können. Jedoch fehlen ihnen Mittel zur Ab-

wehr feindlicher Tiefflieger, zur Kampfwagenbekämpfung,
zur Bekämpfung gedeckter Widerstandsnester, »zur Entfal-
tung überlegen massierten s.MG.-Feuers, zur Überwindung
weiter Nachrichtenstrecken und schließlich die eigenen Panzer-
wagen. Ernsthafte Kämpfe vermag man heutzutage ohne
diese Mittel aber nicht durchzufechten. Dem Bataillon sind
also folgende Formationen organisch eingegliedert:

a) Ein Zug Spezial-Fliegerabwehr-MG.,
großkalibrig, Mehrrohrlafettierung auf niedrig gebauten und

splittersicher gepanzerten Motorgeländewagen, Ausstattung
mit mechanischen Kom"mando- und Richtgeräten, optischen
und horchsuchgeräten — Aufgabe: Abwehr feindlicher Tief-
flieger im Batls.-Bereich, im Notfall hilfe bei der Kampf-
wagenabwehr.

b) Ein Zug kleinkalibriger Kampfwagen-
a bw ehrkan on en (TAK.), Kaliber etwa 4c-m, Panzer-
sprengmunition, niedrige Feuerhöhe, hochrasante Flugbahn,
höchste Durchschlagskraft, höchste Feuergeschwindigkeit, aus-
gedehntes Seitenrichtfeld, Feuerweite bis 3000 ms. Die

Kanonen sind entweder durch Pferdezug oder noch besser
durch wendige, niedrige, rasche und splittersichere Motor-

trecker bewegt. Man verlangt von ihnen große Geschwin-
digkeit und Beweglichkeit in jedem Gelände und im Feuer-
bereich der feindlichen MG. Daher Motorisierung und aus-

wechselbare Antriebsmaschinen (vorgespannte Motortrecker)
bevorzugt. — Aufgabe: Kampfwagenbekämpfung im Batls.-
Bereich, in günstigen Fällen auch Bekämpfung feindlicher
Widerstandsnester. .

c) Ein Zug Jnfanteriehaubitzen (früher leichte
MW.), Kaliber etwa 7,5 c.m, Granatmunition verschiedener
Zündungsarten, niedrige Feuerhöhe, Haubitzflugbahm hohe
Feuergeschwindigkeit, Feuerweite bis 4000-m, Pferdezug
oder Motortrecker aus denselben Gründen wie bei den

TAKs.-Aufgabe: Bekämpfung gedeckter Widerstandsnester
im Batls.-Bereich. — Es muß besonders betont werden,
daß leichte Jnfanteriehaubitzen organisch zum Bataillon ge-
hören, nicht etwa zum Regiment. Das Bataillon gebraucht
in jedem Gefecht diese Waffe. Weshalb soll man sie also
beim Regiment lassen und mühsam erst von dort anfordern
und vorholen, sich unersetzlichem Zeitverlust aussetzen. Die

Dinge lagen 1914 ähnlich so bei der MG.-Kompanie des

Regiments. Man sah später den Irrtum ein und gab die

MG.-Kompanien zum Bataillon, wo sie auch unbedingt hin-
gehören.

d) Ein Zug Nachrichtenpersonal, dessen Aus-

rüstung und Ausstattung den jetzigen Batls.-Nachrichtenzügen
entspricht. Kurzwellenfunkgerät gehört dazu, ebensoiver-
bessertes Blinkgerät mit dem Auge unsichtbarer Strahlen-
werfung (infrarote Strahlen).

e) Eine s. MG. -K omp a n i e mit drei Zügen zu je zwei
s.MG., dazu in jedem Zuge ein MG.-Materialreserve, das

notwendigenfalls bemannt und eingesetzt werden kann.
Jedes MG. mit Bedienung, Munition und Gerät verladen

auf einem leichten, splittersicheren, raschen Geländewagen,
ebenso Zug- und Kompanietrupps. Motorisierung notwen-

dig, da ebenso wie bei den TAKs. hohe Anforderungen an

Geschwindigkeit und Geländegängigkeit gestellt werden. Vor-

legetrecker sind nicht notwendig, da der Ausfall des einen
oder anderen MG. nicht so ins Gewicht fällt, außerdem bei
der Kompanie Ersatzwagen vorhanden sind. Verladung auf
einem Wagen ist bei den MG. auch praktischer. Sie eignen
sich weniger zum Anhängen an Motortrecker. Die MG.

entsprechen etwa dem zur Zeit in Gebrauch befindlichen. Sie

sind aber stabiler lafettiert, mit größerem Seitenrichtfeld
- und einer Feuergeschwindigkeit von etwa 1000 Schuß in der

Minute bei leichterem Allgesmeingewicht. — Beim Kom-

panieführer befindet sich Schall- und Lichtmeßgerät zum
Anmessen feindlicher schwerer Waffen.

Jm Bewegungskrieg soll dem Batls.-Führer ein Zug
leichter viersitziger Motorgeländewagen zugeteilt werden,
von denen jeder in vorderster Linie eingesetzten Kompanie
ein Wagen unterstellt wird (bei der Gliederung der Kom-

panie wurde dessen schon Erwähnung getan). Der Rest der

Wagen verbleibt zur Verfügung des Bataillons.
Jn besonderen Fällen werden dem Bataillon Panzer-

wagen durch das Regiment zugeteilt. Sie führen den Kampf
in enger Zusammenarbeit mit den Bataillonen, in deren

Abschnitt sie eingesetzt werden.

heute sind die Bataillone die wahren Träger des eigent-
lichen Kampfes. Sie erhalten vom Regiment wohl ihre
Weisungen, die eigentliche Kampfführung liegt aber in.

Händen des Batls.-Führers, dem schon im Kriege daher der
Name ,,Kampftruppenkommandeur«(KTK.) gegeben wurde.

Ihm unterstehen daher alle zur Durchführung des Kampfes
notwendigen schweren hilfswaffen der Jnfanterie. Den

Schützenkompanien werden solche nur in ganz außer-
gewöhnlichen Ausnahmefällen unterstellt. — Die Führer der

hilfswaffen erfahren die Absichten des Bataillons und setzen
ihre Waffen dementsprechend selbst an. Sie tragen dem

Batls.-Führer gegenüber die alleinige Verantwortung
dafür, daß i re Waffen zur rechten Zeit und an der rich-
tigen Stelle um Einsatz kommen. Den Führern darf diese
Verantwortung nicht genommen werden. Sie selbst dürfen
ihre Verantwortung auch nicht durch Verteilung ihrer
Waffen an die Schützenkompanien von sich abwälzen. An-

derenfalls wird man sehr bald bei-m Batls.-Stab einen

Wasserkon untätiger Führer ansammeln.
Der Gefechtstroß wird geschlossen durch das Bataillon ge-

führt. Bei ihm befinden sich in erster Linie die Feldküchen
und Feldschreibstuben mit den Ko«mpaniefeldwebeln. Beim

Gefechtstroß führt das Bataillon aber auch Fahrzeuge smit

großem Schanzzeug in so genügender Menge mit, daß alle

Kompanien gleichzeitig große Schanzarbeiten tun können.

Ebenso führt das Bataillon beim Gefechtstroß etwas· großes
Floßsackgerät mit, um seinen Fahrzeugen das Überschreiten

kleinerer Wasserläufe mit eigenen Mitteln zu ermöglichen.
Für die beim Bataillon befindlichen Motorfahrzeuge befindet
sich beim Gefechtstroß eine Tankstelle und ein Reparatur-
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fatheugs Die Vetriebsstoffer
" « ·

, .
.

, ganzung erfolgt aus ahnliche

äglffåhwiedie fVersorgungder VerpflegungsstaffeL Sam-

päckst
kzeUge, WaffenmeisterehBeschlagschmiede, leichte Ge-

Mot
asskkUsW. gehoren ebenfalls zum Gefechtstroß. — Eine

brauokkfækungdes-»Trvsses ist nicht notwendig, denn er

Die clåweder gelandegangig,noch besonders schnell zU fein-
allem iWßfUhkzeligesind stark verbesserungsbedürftig, vor

Au ndRaumemteilung,Gewicht und Fahrfähigkeiten.

sim chBer BatlskStabselbst wird zweckmäßig nicht motori-

Fwni eritten wird er immer schnell genug sein, um seinen
sind PITLMM»ImVormarsch zu folgen· Ausfallende Pferde
deren«

er lklchter zu ersetzen, als ausfallende Krastwagen,
Die B

eS beim modernen Bataillon schon übergenug gibt. —

Zu Fefehlsempfgngeraber sind mit Krafträdern ausgerustet.
Uß oder mit Fahrrijdem sind sie nicht mehr schnell und

auf-dauernd genug» .

blähtJASRegimentz Auch in seinem Befehlsbereich

Butsu
ie Dreigliederungin drei Bataillone zweckmäßig Die

— qeriklttOnCfljld vollständigzur Führung jedes Kampfes aus-

HirlgskLzSie bedürfenkeiner weiteren Unterstützung durch
Umsrtaitedes Regiments. Dieses ist in erster Linie Füh-

lichegsxabgeworden. Während die Bataillone die eigent-
nim JAmpfflihrung betreiben — nach weit voraus dispo-

MS en»Weisungentdes Regiments —, trifft dieses die

Einposltlvnenschonfür den nächsten Tag, für Ablösungen,
« itatzder Reserven, für Fernaufklärung, für den Nach-—-
UIH VIIIJMunition, Verpflegung und Gerät, für räumliches
FmdsZCItllcheSZusammenarbeiten mit der Artillerie, Kampf-
TVUAM- UNDFliegerverbänden. Das Regiment besteht also
»F erster Linie aus einem reichhaitigen und scharf diszipii-
Fierten Nachrichtenapparat, ergänzt durch Kraftrad- und

JJiotorwagenstaffelnDer Regimentsstab ist selbstverständlich
Motorisierh denn seine Organe müssen sich rasch über
Weite Entfernungen bewegen, und er selbst ist gezwungen,
des komplizierten Apparates wegen länger an einer Stelle
zu verweilen, also über weite Strecken rasch den Gesechts-
stand zu wechseln. Für solche Aufgabe sind Pferde nicht
Mich und nicht ausdauernd genug.

«Trvtzdem gebraucht auch das Regiment
Sormationen für eigene Verwendung:
·a) Eine Pionierk anie

sinnen, daß
omp ·

verschiedene

Man wird sich ent-

menter
. Segen Ende des Krieges viele Jnfanterieregi-

Pionierklgkeeigenen hilfs-Pionierkompanien besassen Diese

Nachschubgipanienwaren notwendig, um den ausgedehnten

ewich
Wust Und Spezialarbeitsdienst im Regiments-

Stellun zu·Verfehen Man benötigte sie nicht·allein im

rägerkgkkssondern ebenso sehr im Vewegungskrieg «—
Die

ajlloneovnnender Pionierkompanien versorgen die Ba-

wird
mit allem, wag in der vorderen Linie gebraucht

könnknæowohldie kämpfende Truppe wie auch·Reserven

Rpr
nach den Erfahrungen des Krieges mit diesem aus-

beitgtrchenenSpezialdienst nicht belastet werden-) — Ak-

Betriethpsder Pionierkompanie betreiben «d·le»technischen
«

use
e im Regimentghekeich wie El"ektrizitatsstationen,

hu nenneka, Sägewerke, Tischlereien,Zementfabriken,Klein-n
Plpniergerätedepotsusw. Die Pioniekkompanie ek-

wierigere Beton- und Minierarbeiten, Spreng-
vorkom-Brückenbauten,Unterstandsbauten, kurzum alle

bedürmmendenHoch- und Tiefbauten, die sachkundlgekHand
Die Pionierkompanie unterhält ebenso das

seinen
«

Und Wegenetz im RegimentsbereichUnd betreibt
aß APSbciu Das Arbeitsgebiet ist derartig umfangreich,

DivifpokubergehendeZuteilung einer Pionierkompanie der

gebtionsucht genügen würde· Jedes Jnfanterieregiment
Denauchtseine organisch zu ihm gehörendePlvmekkompaklles
Es itBeweisfür seine Notwendigkeit erbrachte der Krieg.
pionjmerkwürdig,daß gerade auf dem GebietdesTruppem
intierwesenSdie Krieggekfahkungen so vollstandig in den

ergFUUdgetreten sind. .

drei Eme Minenwerferk.ompanie·, ausgerüstetmit

dies
Zugeti zu zwei schweren Werfern Eine Motorisierung

VoneFKompanie ist nicht notwendig, denn niemand verlangt
Di

Ihr große Geschwindigkeit und Wendigkeitim«Gelande.

se schweren MW. werden dem Regiment in vielen fest-
guiahljenenKampflagen große Dienste leisten durch Entfal-

.n9 Ihkes durchschlagend wirkungsvollen Zerstorungsfeuers
uleKonstruktionder Werfer bedarf noch starker Entwick-
Ug· Hieran einzugehen, würde zu weit führen··

doc)Eer Flakkompanie, bestehend aus einem Zug
U etwa 8cm-Kanonen und zwei Zügen MG--Flak- selbst-

verständlich alles motorisiert, weil hohe Geschwindigkeiten
im raschen überholenden Standortwechsel verlangt werden

muß. Die Flakkompanie betreibt den Luftschutz im Regi-
mentsbereich, so daß die Fliegerabwehr der Division hiermit
unbelastet ist. — Die Kompanie kann auch im Notfall zur
Kampfwagenabwehr eingesetzt werden. Diese Frage wird
sofort akut, wenn seindliche Kampfwagengeschwader die
Front durchbrochen oder umgangen haben-

d) Eine Jnfanteriemunitionskolonne, mo-

torisiert, um den Nachschub rasch und in ausreichender Weise
auch in kurzen Nächten durchführen zu können, versehen mit

Munitionsreserven für alle Jnfanteriewaffen
e) Eine Verpflegungs- und eine Motor-

b e t r i e b s st o f f st a f f e l mit Werkstättenwagen.
f) Die schwere Gepäckkolonne des ganzen Regi-

ments (srüher große Bagage genannt), mit Reserven an

Bekleidung und Ausrüstung sund den Zahlmeisterbüros, be

stehend aus schweren Lastkraftwagen mit Anhängern.
Ständig fest zugeteilt und unterstellt, in sich aber eigener

Truppenverband bleibend, befindet sich beim Regiment eine

Abteilung Feldartillerie. Der Gedanke der stän-
digen Kupplung des Jnsanterieregiments mit einer Ar-

tillerieabteilung gewinnt mehr und mehr an Boden. Das

Regiment braucht in jedem Kampf eigene Artillerie. Weshalb
soll man ihm solche dann nicht auch von vornherein anglie-
dern? Die Teilung der Divisionsartillerie in Fern- und

Nahkampfgruppen würde dann auch wegfallen können, denn

jedes Jnfanterieregiment hat seine eigene Nahkampfartillerie
bei sich.

Ebenso muß im Bewegungskrieg dem Regiment eine

Kompanie leichter Motorgeländervagen stän-
dig zugeteilt werden, denn die Bataillone und Kompanien
gebrauchen diese Fahrzeuge zu Erkundungszwecken, wie

schon mehrfach erwähnt.
Panzerwagen werden dem Regiment je nach Lage

und Bedarf von der Division aus zugewiesen, ebenso Flieger-
streitkräfte. Auf jeden Fall muß das Regiment aber einen

Landeplatz mit Ersatzteilen und geschultem Personal besitzen
mit 1-—2 Leichtflugzeugen zum Nachrichtendienst 98.

Panzerzüge im Gefecht
Zur Veranschaulichung der Kampfweise der im allge-

meinen wenig bekannten Panzerzugwaffe seien im nachfol-
genden zwei lehrreiche Beispiele von Panzerzug-Gefechten
aus den russischen Bürgerkriegen wiedergegeben.

1920 in Südrußland. Eine weiße Armee unter General

Wrangel versuchte aus dem Taurischen Gouvernement nach
Osten in das Dongebiet vorzustoßen. Angesetzt waren hierfür
etwa 2 Jnf. Divn., 1 Kav. Div. und reichlich Panzerzüge, die
vollkommen selbständig die Bahnabschnitte zugewiesen be-

kamen, ohne Unterstützung durch andere Waffengattungen.
Der weiße Zug »Joan Kalita« erhielt den Auftrag, von

Tokmak nach Konstantinowka vorzustvßen. Aufklärer stellten
am Vorabend des Angriffes feindliche Panzerzüge um Kon-

stantinowka fest.
·

Angriffstag (Skizze 1): Morgens 4 Uhr verließ »Joan
Kalita« die Station Bjelmanka und lief in mäßigem Tempo
nach Norden, bereit, auf den Feind zu stoßen. Das Kopf-
geschütz, das auf der Geraden nur allein wirken konnte,
wurde in die horizontale gebracht. Jnfolge starker Nieder-

schläge war die Sicht noch schlecht, so daß kaum auf 500 bis
700 m beobachtet werden konnte. Ein besonderer Nachteil
war für unser Vorgehen, daß uns der Feind hören und durch
Späher beobachten lassen konnte. Kaum hatten wir nach
etwa einstündiger Fahrdauer bei Wächterhaus 1 angehalten,
um den Wächter zu rufen, als eine einzelne Granate un-

mittelbar hinter uns an der Wegkreuzung einschlug Unser
K-c.pfgeschützerwiderte sofort ohne Beobachtung das Feuer
mit Visier 1000 (die Linie lief hier einige Kilometer schnur-
gerade). Unter beiderseitigem Feuern stießen wirunseren
Kontroller vor und folgten ihm in beschleunigtem Tempo. Nach
wenigen Minuten bekamen wir den feindlichen Zug in Sicht,
der bewegungslos weiterfeuerte und etwa auf Position 2

sprachen lot-via F h l Leipzigerstr. im
»

man fu«-so»O, z c kurfitrsieniiamm 268
Ecke-. Fusan onst-s-

2
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stand. Wir hatten uns bereits auf 500 m genähert,»als wir

den ersten Treffer in den vorderen feindlichen Geschutzwagen
erzielten. Das Geschütz fseuerte aber weiter und beschadigte
in der nächsten Minute unseren Beobachtungsstand schwer.
Erst nach einem zweiten Treffer, den wir erzielen konnten,
verschwand der Feind unter starker Rauchentwicklung nsach
Norden. Die Sicht wurde allmählich besser· Wir befanden
uns gegen 6 Uhr bereits hart westlich Michailowka, als aus

dem Bahnhohlweg bei Wächterhaus 3 ein schwerer feind-
licher Panzerzug gegen uns vorfuhr. Unser Zug kam nun

innerhalb Sekundenfrist unter das Feuer zweier schwerer
48-Liniengeschütze, dem wir nur ein 75n1m-Geschutz·ent-
gegenstellen konnten, das aber ungeachtet der feindlichen
Feuerüberlegenheit gut arbeitete. Ein schwerer Treffer in

Umstava

«

Stsfbj etm ankd

Skizze 1
o 1 z-km

Tom-K

den zweiten Geschützwagen,der fast eine halbe Panzerwand
wegriß, veranlaßte uns, unter starker Rauchentwicklung und
nach Legung einiger Streuminen nach Punkt 1 zururk-
zugehen. Der feindliche Zug folgte uns, wie wir auch er-

wartet hatten, wurde aber durch das Mniensuchen aufge-
halten. Das Feuer hielt beiderseits an,»ohne daßdurch einen

Volltreffer das Gefecht entscheidend hatte beeinflußt werden

können. Trotzdem sich beide Züge auf der Geraden be-

fanden und nur die Kopfgeschiitze verwendenkonnten, hatte
der feindliche Zug die zweifellose Feueruberlegenheit durch sein
schwereres Geschütz,gegen das wir nichtaufkommenkonnten.

Wir entschlossen unsi zu einer Kriegslistz um diesem.Zu-
stande ein Ende zu bereiten. Das Maschinenpersonalstellte
auf den Tender eine. halbgefüllte Benzinkanne,«indie Putz-
wolle und LIl gegeben wurde, und als eine feindlicheGra-

nate unmittelbar am Zuge einschlug, entzundeten wir den

Behälter, so daß starker Rauch und rote«Fla»mmenempor-

schlugen. Mit höchster Fahrt gingen wir in die Kurve nord-
westlich Station Bjelmanka. Der Feind, im Glauben, wir

hätten einen Volltreffer bekommen, drangte stark nach. Jn
der Kurve hatten wir wieder die Feuernberlegenheit, denn

wir konnten alle vier Geschützerechts ausschwenken und den

feindlichen Zug hart nördlich Wächterhaus 1 mit Salven-

feuer fassen. Mit Stangen wurde der brennende Behälter
in den Bahngraben geworfen, und schon ging die erste
Salve aus den Rohren Ehe noch der Feind antworten

konnte (er konnte jetzt ebenfalls mit seinen beiden Geschützen
gegen uns wirken:), wurde von unserer zweiten Salve die

feindliche Maschine getroffen. Mit letzter Kraft, aber immer

noch mit gutem Tempo, zog der Feind, ziellos feuernd und

weißen Dampf abblasend, nach Norden ab. 7.30 Uhr gingen
irir zur .Ruhe über, um den getroffenen Gefechtswagen be-

helfsmäßig zu reparieren. Durch neue Versteifungen und

einige Lagen Sandsäcke gelang dies auch, und um 9 Uhr
konnten wir wieder gefechtsbereit nach Norden fahren. Nach
Minen suchend, erreichten wir Position 4, als im Bahnl)ohl-
weg ein neuer feindlicher Zug auftauchte und ungefähr hart
südlich Wächterhaus 3 einen Brander (smit Sprengstoff ge-

füllter Güterwagen) gegen uns abstieß. Durch das vorhan-
dene Gefälle erhielt dieser große Geschwindigkeit. Augen-
blicklich steuerten wir rückwärts und fuhren mit äußerster
Kraft nach Süden, um zwischen uns und dem Brander eine

möglichst große Distanz zu schaffen. Bei Wächterhaus 1

stoppten wir — der Brander folgte in etwa 1500m Ent-

fernung —, hängten den vorderen Kontroller ab und stießen
diesen mit voller Kraft gegen Norden, um dann wieder mit

Volldampf zuriiekzuprallen Ein recht aufregendes Manöverl

800 m von unserem Standort entfernt brachten wir durch
unseren Kontroller den Brander, der unseren Zug sprengen
sollte, auf freier Strecke zur Explosion. Ein riesenhaftes
Loch im Bahndamm und etwa 200m zerstörter Schienen
waren das Ergebnis. Unser Tagesziel, nach Konstantinowka
zu fah-ren, konnten wir nun nur noch erreichen, wenn keine

feindliche Gegenwirkung mehr einsetzen sollte, jedoch war

hiermit kaum zu rechnen, trotzdem sich der vor Minuten ge-
sichtete feindliche Zug schon wieder hinter die Anhöhe zurück-
gezogen hatte. Gegen 10 Uhr langten wir an der

gesprengten Stelle an und begannen sofort mit den Räu-

mungsarbeiten. Bei ungestörter Arbeit rechneten wir mit
einer Reparaturdauer von 2 3 Stunden. 1.15 Uhr hatten
wir nur noch die Schienen auf einer Länge von .1.00m zu
legen, als unser Beobachter starke Rauchwolken hinter dem

Höhenrücken meldete. Um einem feindlichen Panzerzugs-
vorstoß vorzubeugen, nahm unser Kopfgeschützdie Schienen
bei Wächterhaus 3 unter Feuer, und nach 10 Minuten ge-
lang es auch, drei Schienentreffer anzubringen Nach wei-
teren 15 Minuten wurden feindliche Arbeitskolonnen bei der

beschädigten Stelle beobachtet und unter Feuer genommen.
Unmittelbar nach dieser Feuereröffnung wurde im Bahn-
hohlweg ein schwerer feindlicher Panzerzug sichtbar, auf den
wir nun unser Feuer überleiteten. Bei einem einstündigen,
schwach geführten Feuerkampf erzielten wir beim Feind
vier Treffen der Feind bei uns drei. Abgesehen von einigen
Verlusten, waren aber beide Züge nach wie vor gefechts-
fähig. Um 3 Uhr zog der gegnerische Zug wieder ab und
wir nahmen unsere Arbeit wieder auf. Aber-mals nach
einigen Minuten kam im Bahnhohlweg ein feuernder feind-
licher Zug zum Vorschein, diesmal ein leichter. Die flotte
Fahrt, die er nach Süd-en machte, bewies,·daß die Schienen-
reparatur bei Wächterhaus 3 gelungen war. Jn 500m Ab-

stand folgten ein Hilfszug und zwei weitere schwere
Panzerzüge. Die feindliche Absicht war leicht zu erkennen: der

Hilfszug sollte unter dem Feuerschutz der drei Gefechtszüge
die Linie an der Brand-erstelle reparieren, und dann war

ein größerer Vorstoß über Station Bjelmanka nach Tokmak

geplant. Uns-er Zug wurde schon in den ersten Augen-
blicken unter schweres Feuer genommen. Beschädigt wurde
der vorderste Gefechtswagen am Panzerturm (d-as Geschütz
konnte aber noch schießen) Und der Tender. Dieser letztere
Trefser veranlaßte uns zum Rückzug· Jn der Kurve nord-

westlich Station Bjelmanka konnten wir noch mit gutem
Erfolg einige Salven anbringen, und dann verschwand-en
wir in der Station. Die erste Sorge galt dem Tender, der

sofort genau untersucht wurde. Mit Schneide- und Schweiß-
apparat machten sichsdie Mechaniker sofort an die Arbeit,
während die Geschützeaus gut gedeckter Stellung die feind-
lichen Züge mäßig beschossen. Der Feind wirkte nur mit
einem Zuge gegen die Station. Das Gruppenkommando in
Tokmak wurde von dem Verlauf des Gefechtes um 3.30 Uhr
fernmündlich verständigt, und es stell-te die sofortige Ent-

sendsung von zwei Panzerzügen in Aussicht, um den feind-
lichen Durchbruch zu verhindern. Bis 5 Uhr kamen aber
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weder die an
'

»

·
. .

is - geforderten Zuge, noch konnte der Feind die

kltglexklelparaturbeenden und weiter nach Süden verstoßen-
einer r itztkam AUf der Station eine Kosakeneskadron mit

jchten sendenBsatterie(zu 2 Geschützen) an. Die Aus-

wurden
Ur»eme angklffsweise Weiterfiihrung des Gefechtes

hatten d.UrFIUS InfOfekngünstig, als wir zwei Geschütze
beiden«Glenicht an die Bahnlinie gebunden waren. «Die
Kavallefeschutzesetzten sich auch sofort mit einer kleinen

in Ma lebedeckungnach dem Südausgang von Michailowka
des Werkch-gedeckt durch die hohen Mnisseider beiderseits
SemaphTerTWahrend unser Zug von der Stellung nordlich

nahm n.
aus das Gefecht mit vier Geschutzen wieder auf-

mä i- bachdemwir unsere Reparatur am Tender behelfs-
eidegehObenhatten. Es fing bereits an zu dunkeln, als die

be an Geichutzevom Südrand Michailowka aus zu feiiern
RoghnnenSofort schwenkten die feindlichen Zuge «ihre
bm

re
liegenden neuen Feind, und nach etwa einer Minute

.ünnkebereits das Dorf. Die Bewegungen der feuernden

sengewaren infolge der Dunkelheit schon nicht mehr zu er-

io
nen, Als aus Richtung höhenriicken eine gewaltige Explo-

spIISU horen war. Ein miniitenlanges heftkgeS Schleßen

89 e, und dann wurde es mit einem Schlug still· Gegen

P
hk kamen zwei unserer Reiter und meldeten, daß ein

abanzekzukidurch Granatvolltreffer gesprengt worden sei,
er dIe elgene Truppe ebenfalls vernichtet ist iam nächsten

Kagefanden sich aber noch ein Feuermerker und zwei

eianvniereein). Unsere Manövrierfähigkeit hatte durch

konenLokomotivtrefferneuerdings Schaden gelitten, und»so

konntenwir nicht nachstoßen. Die beiden zugesagten Zuge
bemenUnchbis zum nächsten Morgen nicht, so daß wir,

Uhelfsmaßlgrepariert, bei Tagesgrauen selbst nach Norden

w·hren.Der Brander war vom Feind fast beseitigt, so daß

b »Er
nur noch 30 Minuten Aufenthalt hatten. An Punkt 6

ilTmerktenwir einen gesprengten feindlichen Artilleriewagen,
tr

einem tiefen Trichter liegend, und zwei zerstorte Kon-
Ollet und ein Umgehungsgleis (Skizze 2). herbeigerufene

sauern-die das Gefecht von Michailowka aus mit ange-
zehenhatten, erzählten: Die beiden Geschütze der donischen

-attek1e richteten ihr Feuer auf den letzten feindlichen Zug,

einemchweren, der den Abschluß dier ganzen Division
( letchterx1 hilfs- und 2 schwere Zuge) badete-. Der hilfs-

PWWurde so weit vorn eingesetzt, da er den Brander be-
eltlgen sollte. Das donische Geschütz brachte nun den letzten

si efechtswagendes letzten schweren Zuges — 5
k- zur Explo-

tonzso·daß die ganze Division durch den gewaltigen Trichter
tatiachlichabgeschnitten war. Unmittelbar darauf konzen-
Uerxedser Feind sein Feuer gegen die beiden Geschützeund

zerstokte diese. Nachdem Ruhe eingetreten war, kam ein
ar es Panzerzugkommando ins Dorf und mobilisierte die

gesamte Bevölkerung, ausgerüstet mit Werkzeugen und

allen für den Bau eines Umgehungsgleises, das auch, im
ereIn mit den Panzerzugbesiatzungem in 3 Stunden gelegt

werdenkonnte. Da der Bahnkörper nicht allzu hoch lag,

durPendie Arbeiten für die herstellung»des Parallel-
ammeS stark abgekürzt. Nachdem die nötigen Schienen

Jelegtwaren, dampfte die ganze Div. in der Reihenfolge 4

FlimtekZurücklassungdes zerstörten Halbzuges), Z, 2, 1 nach

vordenab. Während dieser Arbeiten waren ini Umkreis
on 800m von der Arbeitsstelle starke Feldwcichen aus-

gestellt — Um 10 Uhr morgens liefen wir ohne Gefecht in

othantinowkaein.

lefeS Schulbeispiel zeigt in selten reicher Form, mit
welchenMitteln und in welcher Art Panzerzug-Gefechte aus-
ge ragen werden, und vor allem, welche Faktoren für den

r olg ausschlaggebend sind. Ein weiteres Beispiel aus- der

9Uöerzugtätigkeitwährend der russischen Burgerkriege
Ig einen anderen Verlauf.

U
Als Admiral Koltschak mit einer Weißen Armee über den

h.ra1nach dem europ. Rußland vorstieß, bediente er. sich
Fesz mit gutem Erfolge einer Reihe von Panzerzügen.

d.UrZnachdem die Wolga bei Kasan erreicht war, erhob sich
Je Bevölkerungim hinterland gegen die ruckwartigen Ver-
mdungsiinien Kritschaks. Dieser zog daraufhin samtiiche

i anzetszüge
von der Front ab und beordserte sie zuin Bahn-

AUBIn die Aufstandsgebiete, um wenigstens Teile feiner

e
Unee retten zu können, was aber nur möglich war, wenn

kkdie einzige Bsahnverbindung fest in der hand behalten
i.nnte- »Im ersten Schrecken vor den Zügen, die beiderseits

let Bahn in erreichbarer Nähe keine Ansiedlung und kein
k’k’eUdeSWesen duldeten, flüchteten die Aufständischen in die

undurchdringlichen Wälder. Aber schon nach kurzer Zeit
beschlossen sie, schlecht bewaffnet, wie sie waren (Gewehre
und einige MG.), die verhaßten Panzerzüge aiizugreifen.
Durch die schlechte Bewaffnuiig waren die Bauern ge-
zwungen, zu einer eigenartigen, sozusagen »milden« Kampf-
weise zu greifen, und taten dies mit gutem Erfolg. Sie

hatten die Absicht, die Züge zu nehmen und nicht nur zu
zerstören. »Im folgenden sei dargestellt, wie der besonders
starke Weiße Panzerzug »Moskau« den Bauern zum
Opfer fiel.

Dem Bauernführer wurde gemeldet, daß der ,,Moskau«
auf der Reise vom Ural ins Omsker Gebiet begriffen ist.
Bereits einen Tag früher wurde eine Stelle mit besonders
hohem Bahndamm in einer Kurve ausgesucht, und zwar in

ssbntinieIcuerg sein-e »aus-eine

einer Gegend, wo die Linie durch dichten Wald führt. Die

ganze Art der Bekämpfung basierte auf dem Vorhanden-
sein des ,,toten Winkels«, ein Raum, der vom Panzerzug
infolge seiner baulichen Eigenart nicht beschaffen werden
konnte (Skizze 3; bei hohen Bahndämmen ist dieser ,,tote
Winkel« naturgemäß größer). An der inneren Grenze des

,,toten Winkels« legten sich nun Schützengruppen bereit

(.a auf Skizze 3 und 4), nachdem eine andere Gruppe (b),
dicht am Fuße des Bahndammes liegend, an Stelle c eine

starke Baumbarrikadse errichtete und sich wieder in den
Graben zurückgezogen hatte. Eine zweite Gruppe (d), mit
einer ähnlichen Aufgabe, bereitete sim Bahngrciben Barri-
kadenmaterial vor. Die Gruppen b und d wählten jedoch
die äußere Seite der Kurve, da sie von der inneren von den
Stellen e aus vom Panzerzug hätten beschossen werden
können. Jn dieser Verteilung wurde der Panzerzug er-

wartet, der auch nach etwa 10 Stunden ahnungslos ange-
rollt kam. Er bog in die Kurve ein, bemerkte die Barrikade
und hielt an. Nach einigen Minuten öffneten sich auch einige
Türen bzw. Luken und mit größter Vorsicht wurden die
Arbeitskomandos zum Freimachen der Linie ausgesetzt. Da
kein Schuß fiel, glaubten sie an keinen hinterhalt und wur-

den dreister. Zwei Offiziere entstiegen dem Zuge und be-

gaben sich ebenfalls zu der Barrikade. Jm selben Augen-
blick eröffneten die Bauerngruppen am Waldrande das

Feuer auf das Arbeitskommando und in die geöffneten
Luken mit dsesm Erfolg, daß das ganze Arbeitskommando ge-
tötet wurde, der Zug seine Luken schloß und zurückfahrend
ein wütendes Feuer auf den Waldrand· eröffnete. Wir-
kun slos, denn der ,,tote Winkel« schätztedie Bauern. Jm
Zurückfahren bemerkte der Panzerzugfiihrer, daß, während

28
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er vorn beschäftigt war, einige hundert Meter hinter ihm
eine neue Barrikade gelegt war (von Gruppe d). Der Zug
war also blockiert. Die Bauern warteten nun ab und be-

gnügten sich, die Schießscharten unter Feuer zu nehmen,
was sie gefahrlos tun konnten. Der Zug kursierte aufgeregt
zwischen den Barrikaden, ohne sie beseitigen zu können, und

verschoß seine Munition nutzlos in die Bäume. Die Bauern

legten die Barrikaden aber enger, so daß dieizBewegungsfreiheit
des Zuges immer begrenzter wurde. Nach 8 Stunden mußte
der Zug wegen Wassermangel seine Feuer löschen. Die Hoff-
nung auf Entsatz war trügerisch, da fast alle Weißen Züge
aus einer Strecke von einigen hundert Kilometern von den

Aufständischen bereits vernichtet bzw· einige große Brücken
gesprengt waren. Die Bauern gingen nun mit selbstver-
fertigten Bomben gegen den Zug vor. Erfolglos. Erst

in
der Nacht, als die gesamte Panzerzugbesatzung einen Mus-

fall machte, gelang es den Bauern, nachdem die Ausfall-
truppe vernichtet war, den Zug zu nehmen. Das Maschinen-
personal wurde geschont und von den Aufständischen ge-
zwungen, den Dienst weiter zu versehen. Nachdem die Loko-
motive gespeist war, ging der Zug unter roter Flagge, aller-

dings mit einem kleinen Eljiunitionsbestand, nach Osten, um

dort an den Operationen gegen die Weißen mit Erfolg
teilzunehmen

Ohne den ,,toten Winkel« wäre wohl diese Art der Be-

kämpfung kaum durchzuführen gewesen. Der heutige Panzer-
zugkonstrukteur hat damit zu rechnen. Keiner der bis-

herigen Züge war auf eine solche Kriegssorm eingestellt. Die
alten österreichischen Züge z.B. waren mehr solide gebaut
und teuer, als zweckmäßig Der ganze technische Apparat
reichlich kompliziert, die einzelnen Gefechtswagen viel zu

schwer,-um rasch Schienen- nud Brückenreparaturen durch-
führen zu können, und dann entbehrte er jeglicher Flankie-
rungsvorrichtungen, und es bestand dicr gefährliche ,,tote
Winkel«.- Das zweite Gefechtsbeispiel zeigt die Gefahren, die

einem solchen Zuge drohen, wenn er von —- wenn auch
schlecht bewaffneten, so doch klug geführten — Aufstiindisrhen
angefallen werden wird. Hptm a. D. hans W a g n er.

Der kriegsvekerinärbericht
des deutschen Heeres 19l4—1918.

Ein Rechenschaftsbericht liegt vor uns, wie er ausführ-
licher und ehrlicher wohl von wenigen kriegsführenden
Stellen hüben und drüben aufgestellt ist, der nichts ver-

tuscht und verheimlicht, nichts aufbauscht und vergrößert,
der aber gerade durch seine wissenschaftliche Sachlichkeit
überzeugend wirkt und zu einem Denkmal unseres ältesten
Kriegskameraden, des Pferdes, und seiner treuen hüter und

Pfleger, der Veterinärosfiziere, wird.
Es ist bedauerlich, daß sich nicht Mittel Und Wege fanden,

den »Kriegsveterinärbericht des deutschen Heeres 1914 bis

1918« der breitesten Offentlichkeit zugänglich zu machen;
denn trotz aller gebotenen Sachlichkeit sind bei der Fülle der

eingefügten Beispiele, bei der anschaulichen Darstellungs-
weise die 1036 Druckseiten des Buches für den Soldaten
und Pferdefreund oft fesselnder und belehrender als manches
vielgerühmte Buch über die Operationen des Weltkrieges
Es ist nur zu hoffen, daß berufene Männer und Federn
herangehen, seinen Born auszuschäpfen und- in Wort und

Schrift-für die Verbreitung der aus ihm gewonnenen

Lehren sorgen zum Nutzen unseres heeres, zum Nutzen
unserer Pferdezucht und Pserdehaltung

.

Jm Rahmen eines Aufsatzes ist es natürlich nur möglich,
einen bescheidenen Überblick über solch ein umfassendes, in

jahrelanger Arbeit geschaffenessWerk zu geben. Ein Hin-
weis auf die Jnhaltsangabe des Buches wird dies am besten
bestätigen.

«

—

Nach ihr gliedert sich das Werk in fünf Teile.

Teil 1: Das Militär-Veterinärwesen im Kriege, beschäftigt
sich mit der Organisation des Militär-Veterinärwesens, dem

Veterinärdienst im Felde, dem Veterinärgerät,.denPferde-
lsazaretten und Pferdedepots, den veterinär-wissenschaftlichen
Forschungsstellen, der veterinären Mitarbeit an der Fleisch-
hygiene und Fleischversorgung, der veterinärdienstlichen Be-

richterstattung .

-

; Teiln: Statistik und Veterinärdienst auf den einzelnen
Kriegsschaar-lägen, enthält auf mehrals 200 Seiten eine

Fülle der aufschlußreichstenBerichte und Zahlenangaben.

Teil 111: Das Pferd im Kriege, behandelt die Pflege des

Pferdes, seine Fütterung, die Kriegsfuttermittel, die Ersatz-
und Ergänzungsfuttermittel, Stallbauten, Hufbeschlag im

Felde, Sattelung und Beschirrung und gibt einen ab-

schließenden Bericht über die Bewährung des, Pferde-
bestandes

Teil lV: Krankheiten der 5Neide im Kriege, schildert nijt

weniger als 70 dieser Krankheiten in ihrem Verlauf und
ihrer Behandlungsweise.

Teil V wendet sich von den Pferden zu den Heereshunden
und Heeresbrieftauben

In einem Schlußabschnitt wird über die Tilgung der

Kriegsseuchen nach dem Kriege berichtet. Jn einer Reihe
von Anlagen werden Beispiele für Merkblätter über Pflege
und Behandlung der Pferde, Weidebetrieb, Seuchen u. dgl.
gegeben.

Der erste Eindruck, der sich beim Lesen aufdrängt, ist, wie

schwer und wie viel gerade auf dem Gebiet der Pferde-
fürsorge bei uns vor und im Kriege gesiindigt worden ist.
Wer als gewissenhafter Leser des ,,2))iilitär-Wochenblattes«
die eindringlichen und dankenswerten Aufsiitze des Majors
a· D. Buhle verfolgt hat, dem ist dies nichts Neues, der

weiß, wie wenig die Truppe über Leistungsfähigkeit, Pflege-
Behandlung der Pferde aufgeklärt war, wie unverantwort-

lich sie mit den kostbaren Tieren wirtschaftete, wie hart sie
im späteren Verlauf des Feldzuges unter diesem ihrem lin-

verstand zu leiden hatte. Neu wird es den meisten von uns

sc-in, wie mangelhaft organisiert zu Anfang des Krieges
unser Veterinärdienst war. Es waren lediglich den General-
kommandos Korpsveterinäre, den berittenen Truppenteilen
Regiments- und Abteilungsveterinäre zugeteilt. Es fehlte
eine gemeinschaftliche, leitende Spitze — die Leitung durch
die -Kavallerie-Abteilung des Preußischen Kriegsministe-
riums kann nicht als ausreichend angesehen werden ——, es

fehlten beratende Veterinäre bei den Arme-In und anderen

wichtigen Front-, Etappen- und heimatstellen, es fehlten
behandelnde Veterinäre bei den sog. unberittenen Truppen,
die aber mit der Mobilmachung über zahlreiche Pferde —

das Jnfanterie-Regiment z. B. über etwa 300 — verfügten.
Es fehlten Pferdelazarette, Seuchenftationen u. dgl. Es

genügte weder die Veterinärausstattung der Veterinär-

osfiziere noch der Truppe. Es haperte mit dem Nachschub.
An unserem wissenschaftlich und militärisch trefflich vor-

gebildeten Veterinäroffizierkorps hat es nicht gelegen. Es

hat- oft genug auf die Fehler in der Organisation aufmerk-
sam gemacht, aber bei den maßgebenden Stellen kein Gehör
gefunden. Ober-Stabs-Veterinär Gram'mlich, verdienter

Kriegsorganisator des Veterinärwesens und erster Veterinär-
Jnspekteur des Reichsheeres, hatte z. B· schon «1907 in einem

Vortrag.gesagt: ,,Voraussetzung jeder erfolgreichen Seuchen-
bekämpfung in einem zukünftigen Feldzuge ist eine zentrale
Leitung und Organisation einer zuverlässigen und raschen
Berichterstattung. Soll das veterinäre Können zur lohnen-
den Ausnutzung kommen, so ist eine ausreichende Feldaus-
rüstung mit Arzneimitteln, Instrumenten, Verbandstoffen
und sonstigem Gerät Voraussetzung«

Wenige Wochen nach der Mobilmachung stellten sich die

Fehler in der Organisation heraus, mußte in mühsamer
Aufbauarbeit das Versäumte nachgeholt werden. Es wurden

zu Beginn des Jahres 1915 geschaffen: die Stellen der Chef-
vrterinäre West und Ost, bei den Generalgouvernements
Vrüssel und Warschau, der Armeeveterinäre bei der Mehr-
zahl der Arsmeen, im Laufe des Jahres 1916, du inzwlscheu
die Division die wichtigste taktische Einheit geworden war,
die Stellen der Divisionsveterinäre, aber erst 1917 entschloß
man sich, den ganzen Bau durch eine gemeinschaftliche
Spitze, den »Leitenden Chefveterinär·« beim General-
quartiermeister zu krönen.

Die leitenden Veterinäroffiziere sollten die Truppen-
befehlshaber in allen Veterinärangelegenheitenberaten, der

Beobachtung des Gesundheitszustandes der Pferde und des
Viehes der Truppen und der Zivilbevälkerung des Kriegs-
gebietes, der Seuchenbekämpfung ihre besondere Aufmerk-
samkeit widmen, über ihre Erfahrungen höheren Ortes

berichten und für die veterinärärztliche Versorgung der-

jenigen Truppen sorgen,.d1e nach der Stärkenachweisung
nber keinen Veterinäroffizier verfügten.

Auch die Vermehrung, der Ersatz der Veterinäroffiziere
erwies sich bald als unbedingt notwendig. Es mußten in

großer Zahl ungediente, landsturmpflichtige Tierärzte, selbst

«
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Hägpeslenur·arbeitsverwendungsfähigwaren, als »Vete-

Oh F qusFriegsdauerCStudierende der Tierarzneikunde
de; Mebhllsv-und Feldunterveterinäre eingestellt, die bei
wiederol.l.nU7IchUUggeschlossene Militär-Veterinär-Akademie
lende gketpffnetwerden. ·Das kleine, kaum 800 Köpfe zah-

RuhmesWe Peterinäroffizierkorpsgab alsbald nur den

5350 V tak!jur die gewaltige Organisation, die mehr als
standen e6åkmgkeumfaßte. Von den deutschen Tierarzten

er bei
VO- im beere. Jhre Abwesenheit machte sich in

bedenklimatzbesonders bei der wachsenden Seuchengefahr
nicht mch»thlbar.»Dennoch reichte die Zahl der Veterinäre
waren

maheknd fur die Bedürfnisse der Truppe aus. Es

aß m
Immer no an 50 oh. Fehlftellen vorhanden, so

ent
Im sich 1917 zur Ausbildung von ,,Veterinärgehilfen«
schlleßenmußte

AndenTod das Vaterland starben 24»1Veterinäre,deren

z.»t«.1k?.11ellle Marmortafel in der yalle des Heeres-
eerinar-Untersuchungsamtesin Berlin geweiht ist.

ollJnder Organisation der Veterinäraiiftalten rächte sich vor

spllctmdas Fehlen von Pferdelazaretten. Die kranken Pferde

Et
en bestiinmungsgemäßvon den Truppen an die

·««PPeU-Pferdedepotsabgefchoben werden. Da aber diese
Its-mraschen Vorinarsch meist nicht folgen konnten, auch

fallsanderen Aufgaben überlastet waren, ließ die Truppe
.]t durchtvegihre marschunfähigeii Pferde stehen oder schob
sp« Zur-großen Bagage ab, wo ihnen im Vewegungskrieg
auch mcht die nötige Pflege zu teil werden konnte. Un-

eksFtzhtUIePferdebestände gingen so verloren. Wo irgend
UWSIUIVschritt daher die Truppe zu behelfsinäßigen Pferd-e-
sammesstellemderen Patientenzahl oft bis zu 600 wuchs,
Und die Gutes geleistet haben. So hat z.B. die Pferde-
sqmmelstelleder 1.K.D. in der Zeit vom November 1914

LIE-April 1915 von 1785 eingelieferten Pferden 888 der

JUUPPEcils geheilt zuriickgeschickt. Erst im Frühjahr 1915

Willgte das Preußische Kriegsministerium die Errichtung
Pon 1—3 Pferdelazaretten mit bis zu 300 Pferden bei
lOdem Generalkommando. Etwa um die gleiche Zeit- wur-

EN«feststehende und- fahrbare Tierblutunterfuchungsftellen
fJWledie Tierseuchenforfchungsstellen Oft Und West ge-
sFMssemdie bei der Seuchenbckämpfung sich als unentbehr-
lich erweisen sollten.

-

e weiter der Krieg fortschritt, desto grfährdeter wurde
der Pferdebestand Die Ernährungslage der Mittelmächte
zwang die Rationen immer mehr herabzusetzen, weit unter

US Maß, das zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit nötig
WAL Die Seuchen, immer wieder genährt aus den ver-

spUchtenPferde- und Viehbeftänden der besetzten Gebiete,
verschlimmert durch den schlechten Ernährungszustand,
Zehrten in erschreckendem Umfange an dem Pserdebeftand.
Dieblutigen Verluste durch Flieget-: und Artillerie-Beschusz
Whlll auch bei den rückwärtigen Formatioiien zu;-Gas-
vergiftungen machten sich sichtbar- geitend; der Nachfchuh
AJIUollwertigen heilmitteln wurde spärlirher; Ersatzmittel
taten an ihre Stelle. Der Pferdebestand der Hsimat lichtete
sch-»der Ankauf im Ausland war durch die Bllorkadebe-
chkankt Es mußte auf zu junge Jahrgänge zuriickgegriffen

merden. .

i
Das Veterinäroffizierkorps verzagte dennochnicht und hat

dnrastloser Arbeit und nie ermüdender Pflichttreue erreicht,

E. «die Pferdelage sich nicht zur Katastrophe auswuchs.
mkge Zahlen sollen Zeugnis davon ablegen:
Hle durchschnittliche Pferdezahl des Feldheeresbelief sich

Aktietwa 1236 000. Zur Behandlung gelangt find, soweit
Es statistischfestgehalten ist, etwa 7 Millionen Krankheits-

lle. Die größte Zahl von Erkrankungen wurde bedingt
,»,

Räude nämlich 827 741 Krankheitsfälle, Erschöpfung

ZOS543, Druck-e 445 696, Koiik 417 980, Schußwunden
—0-5101 Krankheitsfäiie

BVOUSeuchen seien noch erwähnt: Rotz 30 9814Ansteckende
IUtarmut 27802, Brustieuche 55121 Krankheitsfaiie Die
ersUstewerden mit etwa 1 Million auf 68 oh. des Durch-

chnittsbestandesgeschätzt. Davon sind rund 66 v8)· einge-
gangsnoder getötet, 27 vh. als kriegsunbrauchbar der hei-
mat uberwiesen, 6 vh. als vermißt gemeldetf

»Mit den anderen, unter weit günstiger-en Bedingungen
lechthen herren verglichen, ergibt die-s ein Bild, mit dem

Planzufrieden fein kann. Die Engländer geben ihre Ver-
»usteaUf 70 oh» die Franzosen auf 66 oh» nach einigen

neuen auf 85,3 oh» die Amerikaner auf 28 oh- m zwei

Kriegsjahren an. Auch entspricht die Ziffer etwa den Er-

fahrungen früherer Feldzüge.
Wenn man dann aber wiederum liest, daß ein Feldartl.-

Regiment im Osten in den 4 Kriegsmonoten vom November
1914 bis Februar 1915 157 oh. feines Pferdebeftandes
Verlor, so kann man nur mit innigem Mitgefühl an die

stille Tragödie der Kreatur denken.
Das deutsche Pferd hat sich, das hebt der Kriegsveterinär-

bericht in einem besonderen Kapitel hervor, im Kriege durch-
weg bewährt, allen voran unsere braven Ostpreußen, diese
Jdealbilder des Soldatenpferdes. Aber auch die hannove-
raner haben ihnen wenig nachgestanden. Die Niederungs-
pferde, die Oldenburger, holsteiner, die Kaltbliiter reichten
nicht an sie heran, haben aber auch an derrichtigen Stelle,
bei richtiger Pflege und Ernährung Ersprießliches geleistet«
Das Lob des genügsamen, unverdrossenen Panjepferdes
braucht man dem Frontsoldaten nicht zu fingen.

Sehr wertvolle Fingerzeige enthält der Bericht über hal-
tiing, Fütterung der Pferde, über Anspannung, Beschirrung
und Sattelung, die im einzelnen zu erörtern zu weit führen
würde, die aber jedem Fachmann zu eingehendem Studium

dringend empfohlen seien.
Bei der Erörterung der Pferdekrankheiten werden die

Seuchen mit Recht an erste Stelle gerückt· Sie drohten
zeitweise eine ernste Gefahr für die Schlagfertigkeit des

heeres zu werden. Jhre Bekämpfung ist das schönste
Ruhmesblatt im Lorbeerkranz des Veterinärkorps. Auf
Einzelheiten kann auch hier nicht eingegangen werden. Es

sei nur hervorgehoben, daß ihre Bekämpfung erst glückte,
als trotz des anfänglichen Widerstandes der Truppe alle

seuchenverdächtigen Pferde riicksichtslos aus ihr entfernt
wurden.

Zahlreiche Abbildungen, Tabellen, Krankheitsgefchichten
beleben den Abschnitt über die Krankheiten der Pferde im

Kriege, der noch Generationen von Veterinären und Pferde-
freuiiden Belehrung geben kann und geben wird.

Wenn ich noch auf die Ausführungen aufmerksam mache,
die über die Behandlung des Schlachtviehs, des Schlacht-
fieifches, iiber Verwertung der Tierkörper im Bericht ent-

halten find, so glaube ich meiner Pflicht als Berichterstatter
Genüge getan zu haben und kann nur init dem Wunsche
schließen, daß die Arbeit, die die Veterinäranspektion des

Reichsheeres mit der herausgabe des Berichts übernommen
hat, nicht umsonst war, daß sie ihre Früchte trage im

Frieden und im Kriege, falls das Schicksal uns noch einmal

auf den Plan rufen sollte. Benary.

Kriegsiiachwirkmigen
auf die Welthandelsflolle.

Jn militärischer wie in wirtschaftlicher hinsicht ist es

von Bedeutung, sich einen Überblick von den Veränderungen
zu schaffen, die für die Welthandelsflotte seit dem Weltkriege
hervortraten. Ihrem Umfange, ihrer Güte und Verteilung
nach ist die heutige- Welthandelsflotte nicht mehr mit jener
der Vorkriegszeiten zu vergleichen. Die Zusammensetzung
des Schiffsparks ist heute anders denn zuvor. Der Bestand
an alten, schlecht gebauten Schiffen ist zur Zeit viel geringer
als vor dem Weltkriege· Die Unrentabilität dieser Schiffe
führte zum gesteigerten Abbruch derartigen Schiffsraums.
So wurden abgewrackt nach Lloyds Register im Jahre (in—
Br.-Reg.-To.):

1914 1922 1923 1924 ·

128 978 315 810 962 506 1147 258

Neben den Bestrebungen, die unrentablen Schiffe abzu-
stoßen, ging in der Nachkriegszeit jene, die Segelschiffe weiter

zu verringern und der Motorkraft zum Siege zu verhelfen.
Das rentabel zu verwendende Motorschiff ist heute in

Führerstellung gebracht. Die nachfolgenden Ziffern be-

leuchten diese Tatsache grell. Es waren vorhanden im

Jahre 1914 an Motorschiffen 234 000 t, und es wurden aus-

gewiefen jeweils am 1.Juli:

1920 1921 1922 1923 1924 1925

955 810 1248800 1542160 1668414 1975 385 2714 073

Der Anteil der Motorschiffe am Gesamtbestand der

Welthandelsflotte betrug 1916 erst 0,5 svh., 1925x 4,3 oh»
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1927: 6,2 oh. Das schnelle Anwachsen der Motorvertonnung
kennzeichnet auch folgende Aufstellung. Auf den Werften
waren vorhanden in 1000 Br.-Reg.-To. am

im Bau vom Stapel im Neubau

30. 6. 1922 . . . . 251 11 27

30. 6. 1923 . . . . 388 107 56

30. 6. 1924 . · . . 811 216 124

30. 6. 1925 . 1130 215 244
30. 6. 1927 . 1459 185 409

30. 6. 1928 . 1500 605 587

Die mechanisch angetriebene Welthandelsflotte erreichte
in den Jahren (in 1000 Br.-Reg.-To.):

1914 1920 1921 1922 1923 1925 1926

45 403 53 904 58 846 61342 62335 61514 62 380

An hochwertigen Schiffen waren nach einer Aufstellung
der ,,Nautical Gazette« im Oktober 1925 vorhanden Schiffe:

über 25 000 t . . . . . . . . . 11

von 20 000—25 000 . . . . . 21

15 000—20 000 . . . . . 57

10 000—15 000 . . . . . 208
8 000—10 000 . . . . . 281

6 000 — 8 000 . . . . · 573

1151

Jn Mill. Br.-Reg.-To. befaßen eine Qualitätsvertonnung
am 1.1.1926:

Großbritannicn Ver. Staaten Frankreich Japan Italien Holland

6,85 1,20 0,78 0,67 0,54 0,97

Wie die Qualitätsvertonnung zunahm, zeigen auch die

folgenden Angaben. Nach einer Aufstellung im ,,Weltv.-
Archiv 1926« betrug die Gesamträumte der Qualitätsver-

tonnung in vh.:
England Holland Frankr. Italien Däneniark Norw. Ver.Staaten

1914: 25,13 29,61 23,12 13,36 8,11 0,54 6,92
1925: 30,83 37,36 22,26 17,90 13,93 2,51 7,85

Jm Verhältnis von 1913 zu 1926 trat bei einer prozen-
tualen Verteilung der Vertonnung auf die Flagge, nach
»Weltv.-Archiv 1927« die Lage wie folgt hervor:

England Ver-Staaten Frankr. Japan Italien Holland Norw.

1913: 33,1 10,9 ·4,7 3,5 3,4 3,0 3,5
1926: 30,1 23,7 5,4 6,1 4,7 4,0 5,1

Auch folgende Aufstellung der Schiffahrtzeitung ,,f)ansa«
entnommen, zeigt, wie man die Güte der Schiffe ver-

besserte· Es erreichte der Antrieb der Schiffe im Ver-

hältnis zur Gesamtvertonnung allein durch:-
Segel Motore Olfeuerung Kohlenfeuerung

1914: 8,6 oh. 0,45 v.f). 2,65 oh. 88,84 oh.
"

1923: 4,34 - 2,56 - 24,23 - 68,87 -

1928: 2,68 - 8,11 - 28,46 - 60,75 -

Diese Aufstellung zeigt außerdem die zweite·großeVer-
änderung, die im Schiffahrtswesen der Jetztzeit gegenuber
den Vorkriegsjahren zu buchen ist, die Verwendung der

Olfeuerung Mit Olfeuerung ist betrieben worden jeweils
ain 1. Juli im Jahre in 1000r:

1914 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926

1310 9359 12796 14464 15792 17154 17864 20518

Jm Verhältnis zur Gefamtvertonnung machte die Ol-

feuerung im Jahre 1914 2,9 v.f). aus und im Jahre 1925

27,4 v..f)., zur Zeit rund 30 oh. Jm· Gegensatzhierzu sank
die vH.-Ziffer für Kohlenfeuerung im gleichen Zeitraum
von 96 vh. auf 68,3 oh. Wie die Segelfchisfvertonnungsich
minderte, erhellt aus der folgenden Ziahlenreihe Es betrug
die Segelschisfvertonnung in 1000 Netto-Registertonnen im

Jahre:
1910 1923 1924 1925 1927

5781 2830 2509 2261 1925

Auch hinsichtlich der Schiffsgröße traten bemerkenswerte-
Veränderungen ein. Die Welthandelsflotte umfaßte Schiffe
über 4000 Vr.-Reg.-To. i. J.1914: 3608, J.1924: 5916
über 20 000 Br.-Reg.-To. i. J.1914: 24, i.J.1924: 33

Stellt man im Motorschiffbau die Durchschnittsgrößeam
30.6.1922 gleich 100, dann stand die Größenzisfer sur Ie-
weils am 30.6. auf:

1923 1924

121 216

1925

233

Die Durchschnittsgröße der 1927 vom Stapel gelaufenen
Dampfertonnage betrug 2850 Vr.-Reg.-To. gegen 2792 für
1926. Zur Bautonnage von 1928 gehörten:

2 Schiffe über . . . 30 000 Br.-Reg -To.
11 - zwischen 20-——30 000 -

38 - - 10-—20 000 -

Beachtenswerte Neuerungen find auch in der Zusammen-
setzungder Schiffahrtsgefellschaften entstanden. Die schweren
Kklfenzelten Nach dem Kriege machten eine künstliche Stär-
kung der Gesellschaften notwendig. Jn Großbritannien
waren 1917 etwa 40 oh. der handelsvertonnung in Groß-
konzernen gebunden, fiir 1926 hatten 7 Konzerne 50 oh.
vereinigt. Wie schnell die Entwicklung voranschreitet, zeigen
die nachstehenden Ziffern. Es besaß (nach der Quelle »Wirk-
fchaftsdienft und Hanfa« 1926, »Nauticus« 1914):

Ende 1913 Juli 1925 Juli 1926 Schiffe Schiffe
t t t 1925 1926

Peninsular and Oriental Co· 549 564 2 261 871 2 527 379 363 461
Royal Mail Konzern . . . 328 412 1 753 888 2 0 s 393 246 433
Ellerinann Koiizern . . . . 598 123 1 252 438 I 0 2 662 237 224

Cunnard Line · . . . . . . 285 431 1 156 199 1 037 923 127 107
White Star Konzern . . . 487 092 1 251 622 943 260 117 81

Jn Deutschland waren für 1926 rund 65 oh. der Gesamt-
vertonnung gebunden. So betrugen die Flottenbestände der

hamburger Großschifsahrt Ausgang 1926: 1 126145 t

=36,3 oh. des Gesaintflottenbestandes, die Bremer Groß-
schiffahrt vereinigte 886 004 t = 28,9 oh des Gefamtanteils.
Der Anteil Bremens betrug vor dem Weltkriege nur 24,1 oh.

Eine Art Revolution ist in der Stellung der Mächte-
gruppen innerhalb der handelsschiffahrt eingetreten. Vor dem

Kriege lag der Schwerpunkt in der englischen und deutschen
Handelsschiffahrt Amerikas Vertonnung hatte wesentliche
Bedeutung nur für den Biiinenschisfsverkehr auf den großen
Seen. Berechnet für das Jahr 1910, betrug der vix-Anteil
zur Welthandelsflotte: ,

Engl. Deutschl. Amer. Frankr. Ital. Norw. RußL

für Segler . . 22,61 7,65 23,49 8,35 6,56 10,52 9,44
für Dampfschiffe 52,0.6 11,90 6,07 3,97 2,80 4,11 2,40
Gesamtanteil . 45,66 10,98 9,85 4,92 3,61 5,50 3,93
(Nach »Jahrb. für Deutschl. Seeinteressen«, 1914, S. 721ff.)

Vor dem Kriege hatten die Vereinigten Staaten nur

1265000 t Dampfervertonnung gegen 10852000 t in

Großbritannien und 2481000 t in Deutschland. Jm Rech-
nungsjahre 1913X14 sind nur 9,7 oh. des Überseehandels
der Vereinigten Staaten auf eigenen Schiffen geführt, nur

26 v.f). der ein- und auslaufenden Handelsvertonnung in

seinen Häfen trug die eigene Flagge. Die Nettovertonnung
der auslaufenden amerikanischen Schiffe betrug in 1000 Br.-
Reg.-To. im Jahre

1914 1917, für Europaschiffahrt 1914 1917 1918
448 1476, 745 3012 2830

sNach Böhler, Der Wirtschaftskrieg, S.337X38.)
Am eingehenden Seeverkehr betrug er in 1000 Br.-Reg.-

To. im Jahre:
1921 1924 1926

15 045 24 690 30 017

Der Bestand der amerikanischen handelsflotte, der für
1914: 5368194 Br.-Reg.-To. betrug, erreichte 1922:
15 808 967 t. Vom 1.1.1913 zum 1.1.1922 hob fich seine
Transportleistungsfähigkeit im Verhältnis zur Welthandels-
vertonnung nach den Angaben von Lloyds Register von

12,3 auf 26,5 vh Wenn auch bekannt ist, daß ein großer
Teil der amerikanischen Schiffsräumte infolge minderer
Güte zum Aufliegen und Abwracken kam, so hat doch
Amerika heute auch als Macht auf dem Meere eine völlig
ver-änderte Stellung gegen die Vorkriegszeit erhalten. Neben
Amerika ist es in erster Linie Jtalien, das heute ganz
anders als zuvor zu bewerten ift. Zwar nicht aus eigener
Kraft, sondern durch das maritiine Kriegsgefchenk an öster-
reichischen Werften und Schiffen ist Jtalien heute als Schiff-
bauland beachtenswert. Seine handelsflotte zeigt folgende

Xeräanerung
Jtalien besaß am jeweils 1.1. in 1000 Br.-

eg.- o.:

1913 1922 1925 1927

1021,6
·

2866,3 3028,7 3395
«

An Motorschiffen befanden sich im Bau am jeweils 31. 12.:

1922 1924 1925 1926 30. 9. 1928

20 61 233 193 117
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MAMJahresschluß1926 hatte Italien 232 528 Br.-Reg.-To.

M otokschlffennn Bau und Großbritannien nur 229481t.
a OF»ertschaft Und Statistik«, 1927.) Seinen Weltanteil
1311Umpf- und Motorschiffen hob Jtalien von 3,1 oh. für

· 3 auf·5 Uh. für 1926. Das sind Ziffern, mit denen zu
rechnen Ist! Demgegenüber steht die schmerzliche Verklei-

Fegungher deutschenhandelsvertonnung Für Deutschland

sknhmslchtlichseiner Stellung im Schiffsverkehr die nach-
ehenden Zahlen entscheidend Es betrug der

Vorkricgs-Scl)iffsbestandKriegsverlust ausgeliefert genommen
5100 000 Br.-Reg.-To. etwa 400 000 4 672 439

Verbliebener Rest Zurückgekauft Bestand am 1.1.1923

427J561 491 567 2 451 300

GJMJahre 1914 verfügte Deutschland im Verhältnis zur

Essamtvertonnungüber mehr qualifizierten Schiffsraum als

d."gland,nämlich 28,09 us. gegen 25,13 oh. Wenn auch
le »kleinedeutsche handelsflotte heute über einen hoch-

wektlgen Schiffsraum verfügt, so lauten die Zahlen für 1925
doch 18,61 gegen 30,83. Am 31.3.1927 und 30.9.1928 he-
fanden sich an Dampfern und Motortankschiffen im Bau in

Deutschl England Frankr. Holland Japan
1927: 345002342 272 63370 37 400 69000 Br.-Reg.-To.
1928: 30 200 ;166 500 72 632 —- — -

Gebuut wurden an Dampfern und Motorschiffen nach
dem Stand Vom 31.3.1927 und 30.9.1928 ins-)-

Deutschland zxiEngland Frankreich Holland Japan
1927: 350:933 :1 216 932 154 438 133 645 39 860
1928: 423 375 Pl 202 610 125 984 173 190 111 325

Großbritannien hat zwar seine führende Stellung be-

hflltelheö geht in langer Linie vor den anderen, das stellen
die gegebenen und folgenden Zahlen fest, doch seine Stel-

IUng vor dem Weltkriege hat es nicht mehr inne. Die
anderen haben mehr aufgeholt, als England seine handels-
Mllcht zur See zu vergrößern vermochte. Es besaßen bei-

spielsweise Schiffsraum in 1000 Br.-Reg.-To.:
England Ver. Staaten Italien Frankreich Japan Norwegen

1914: 18 877 — 4330 1428 1918 1642 1928

1926: 19 264 TI16088 3150 3324 3965 2807

.

Es mußte sich auswirken, daß der Stapellauf in England
Im Monatsdurchschnitt 688 Schiffe zu 1932,2 t ausmachte
Und für 1926 betrug er 197 Schiffe zu 639,5 tausend t;
der Stapellauf in Jtalien veränderte sich zur gleichen Zeit
von 50,4 auf 220,02.

Der Weltanteil an Dampf- und Motorschiffen betrug in:

Großbrit. Ver. Staaten Italien Frankreich Japan
1914: 41,6 9,1 3,1 4,2 3,8
1926: 30,7 21,9 5,0 5,3 6,3

Gewiß ist die heutige Entwicklung keine natürliche, denn

außer Deutschland arbeitet alles mit Staatsunterstützung.
Die Linienfahrt, der Bau, der Werftbetrieb, alles unter-

liegt der Staatsunterstützung Auch hierzu noch einige
Zahlen, wobei darauf hinzuweisen i-st, daßnnur ein Teil
der staatlichen hiler sich in den ziffernmaszigen Staats-

unterstützungen widerspiegelt Unter der Wirkung des
Trade facilitis Act sind an Schiffsbaukrediten gezahlt
für (nach Departm. of Commerce 1926):
RoyalMailKonzern 7855000Lstrl Furneß Withz

. .

Blue Star Lille. . . 2750000 - White Star onzern
unnard Konzerm . 2582000 - Silber Line . . . .

on Lilie . . . . . 1800000 -

Jn Frankreich sind an Postsubventionen gezahlt im

Jahre 1913: 30,509 Mill. Fr. und 103,330 im Jahre 1926-

Nach dem neuen Subventionsgesetz hat Jtaliemvon 1926
an für den Lan von 12 Jahren 738 Mill. Lire für Unter-

stützungen in den Haushalt einzustellen, um nur Stich-
proben zu geben.

Nach allem kann man sich ein Bild davon machen, in

welchen Bahnen sich heute die Bestrebungen bewegen und
in welcher entscheidenden Weise sich die Welthandelsflotte in

ihrer Zusammensetzung und hinsichtlich ihrer Machtvertei-
Iung veränderte. r . Buetz.

rTSeglereinschließlich

. I 755 M Lstrl.
I 210 789 -

1 107 000 I

Verbreitet das »Militär-Wochenblatt"
im Freundeskreisel

Die Versuchs-Offizierschule Potsdam.
Zehn Jahre sind auch in unserer schnell dahineilenden

Zeit eine ganz erhebliche Spanne, und in ihnen ist vieles

entstanden und verschwunden, was der Erinnerung nicht
mehr wert Ist. Wenn diese Zeilen, die der Versuchs-Offizier-
schule Potsdam, die vor zehn Jahren entstand, gewidmet
werden, so gilt es nicht, eine wehmütige Erinnerung zu

wecken oder im Rahmen der Entwicklung unseres neuen

yeeres einen wirkungslosen Versuch zu beschreiben, sondern
die Keimzelle aller Waffenschulen vor Augen zu führen
und zu zeigen, was unter schwersten Verhältnissen ge-
schaffen, bedeutungsvoll weiterentwickelt, dem sinnlosen
Versailler Vertrag zum Opfer fiel. Die Versuchs-
Offizierschule Potsdam stellt den einzigartigen
und leider einmaligen Vollan gelungenen Versuch dar,
die ohne Kriegsschule beförderten jungen Leutnants aller

Waffengattungen mit dem unbedingt notwendigen theore-
tischen und praktischen Rüstzeug für den Friedensdienst zu
versehen, sie ferner in allen Kriegserfahrungen auszubilden
und ihnen den neuen Anforderungen der Zeit entsprechend
eine ausreichende wirtschafts- und staatswissenschaftliche
Bildung zu vermitteln. Gleichzeitig damit lief die Aus-

bildung zu Armeesportlehrern.
Übergreifend und zugleich letztes Ziel war der Gedanke,

die aus den verschiedensten gesellschaftlichen Schichten stam-
menden in den mannigfachsten Stellungen im Krieg ver-

wandten Leutnante von 1914 bis 1918 zu einem einheit-
lichen Typus zu bilden und zu prägen, der sich auch im

Frieden vollauf bewähren sollte. Es war eine Aufgabe,
wie sie nicht schwerer gestellt sein konnte. Es hieß, 95 Offi-
ziere, die oftmals schon jahrelang in selbständigen Führer-
stellen sich bewährt hatten, zum Teil mehrmals verwundet
und Ritter höchster Orden waren, unter Achtung des ver-

ständlichen Selbstbewußtseins zu erziehen. Daß dies im

ganzen gelang, daß es überhaupt möglich war, unmittelbar

nach dem Krieg und zur Zeit des fröhlichen Freikorps-
lebens die ,,graue Theorie« während 7 Monaten in den

Mittelpunkt der Arbeit zu stellen, lag an der bis an die
Grenze des Mäglichen geübten Berücksichtigungaller psycho-
logischer Momente. Mit geschicktem Griff wählte man die
modern eingerichtete Kriegsschule in Potsdam, das heutige
Reichsarchiv. Der Einfluß der alten Königsstadt Potsdam
mit feiner Trladition des »in Serviendo consllmor«, die
wundervolle landschaftliche Umgebung machte sich auf die

haltung der Teilnehmer durchaus bemerkbar. Der Lehr-
plan mit seiner Stofffülle, in den hauptzügen dem einer

Kriegsschule entsprechend, war ergänzt durch Staatskunde,
Auslands- und Welthandelslehre, Volkswirtschaft und

Sprachkurse.
Besonders hatte man in der Besetzung des Stabes und

der Lehroffizierstellen eine erlesene Auswahl getroffen, die
bei der geschilderten Zusammensetzung der Schüler unaus-

bleiblichen Spannungen wußte in vorbildlicher Weise der

vielbeschäftigte nimmermüde Adjutant Hptm v. Eochen-
hausen zu beseitigen, dessen hohe pädagogischen Gaben ver-

eint mit Wissen und Charakter erfreulicherweise auch kürzlich
noch im Militärbildungswesen Verwendung fanden.
Wußten auch die beiden als Taktik- und Feldkundelehrer
verwandten Generalstabsoffiziere die Unnahbarkeit der Ia
im Felde auch im hörsaal zu wahren, so war doch ihr
Unterricht hochinteressant. Die Herzen seiner Offizier-
schüler vermochte der den Typ des prachtvollen Regiments-
kommandeurs verkörpernde Major Müller (R.J.R.9)
stets zu gewinnen, der, mit dem pour le mcårite geschmückt,
durch die Lebendigkeit seines Vortrages und die Fülle der

persönlichen Kriegserfahrungen seine Zuhörer stets mitriß.
Mit die tiefsten Eindrücke vermittelte Major Frey, der voll-
endete Weltmann und Diplomat, der aus jahrelanger ge-
nauer Kenntnis des Ausland-es einen so instruktier Unter-

richt in Auslandstunde gab, daß man nur allgemein
bedauerte, daß nicht eine weitaus größere Zuhörersehaft den

glänzenden Ausführungen dieses vornehmen, stets zur För-
derung seiner Schüler bereiten Mannes lauschen durfte.
Auch die anderen Fächer lagen in den händen erstklassiger
Lehrkräfte. So lehrte die Waffenkunde der leider früh ver-

Eorbenegütige Major Pfuhle, und das nicht immer fesselnde
elegrsaphenwesen gewann durch die Person des stets hin-

Für
ander-

reißend liebenswürdigen Major Waitz an Interesse
die Volkswirtschaftslehre hatte man nach einer
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weitigen Besetzung Assessor Dr. Rähr gewonnen, der später
oft bei internationalen Sachverständigensitzungen besondere
Achtung fand wegen seiner umfassenden Kenntnisse, dem

bescheidenen und charaktervollen, gewandten Auftreten-
Eigenschaften, die bereits damals ihm die herzliche Ver-

ehrung seiner Zuhörer eintrugen.
Für den praktischen Dienst hatte man als Jnspektions-

offiziere verwandte hauptleute hinzugezogen. Die Pflege
des Sports, die dem Zeitgeist entsprechend reichlich über-
trieben wurde, lag in den händen des späteren Sport-
reserenten im Rw.Min., Major Fitting, Und dem längsten
Osfizier der deutschen Armee, Hptm Daehnel
Ergänzt wurde die Ausbildung durch eine Reihe Vor-

träge, von denen ganz besonders die des Prof. hoetzsch an-

sprachen, während die der sozialdemokratischen Größen das

Niveau einer Parteischule kaum überschritten.
Sieben Monate dauerte der Kursus, iiberschattet von der

Unsicherheit der politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse.
Das Damoklesschwert der Verabschiedung hing uber allen

Schülern und schuf eine nicht immer erfreuliche Wett-

bewerbsstimmung. Der Erfolg war, äußerlich gesehen,
gering; nur ein ganz kleiner Prozentsatz wurde in das neue

heer übernommen. Aber die tiefgründige Schulung aller,
die vielen Lehrausflüge zu Rad und zu Pferd, zu Wagen,
zu Fuß, konnte auch der Versailler Vertrag nicht streichen.
Die Erfahrung der Versuchs-Offizierschule gab die Richt-
linien für den Aufbau der Waffenschulen, spendete eine

Fülle vonpraktischen Mitteln, um den Lehrbetrieb auf den

Waffenschulen nutzbringend zu gestalten. Sie bewahrte
diese neuen Anstalten vor allen Kinderkrankheiten, die sonst
unausbleiblich gewesen wären, zeigte vor allen Dingen die

Wege, auf denen der junge Nachwuchs unseres heeres zu
wertvollen Trägern der Überlieferung der alten Armee, zu
Erben der ungeheueren Erfahrungen des Weltkrieges und

zu Wegbereitern einer neuen Zukunft erzogen werden
können-

Als am 21. September 1919 der erste und leider auch
letzte Lehrgang der Ve«rsuchs-OffizierschulePotsdam zu den

Truppenteilen zurückkehrte, konnte man mit Recht fest-
stellen, daß der während des Lehrgangs oft zitierte Scham-
hvrstsche Geist im Sinne der restlosen Hingabe an das
Vaterland lebendig geworden war. Walter Schmidt.

Aus der Werkstatt der Tsruppe

Sturmangriff (assaut).
»Der Sturmangriff ist der Sprung, der den Angreifer

ohne Aufenthalt bis an das Ziel führt. Der Sturm beginnt
mit dem Antreten und endet mit dem Zusammenstoß mit

dem Feind· Beide handlungen folgen unmittelbar nach-
iinander. Die Sturmentfernung ist verschieden. Wenn der

Sturmangriff den Angriff einleitet und von einer Aus-

gangsstellung (base de depart) ausgeht, kann die Ent-

fernung mehrere hundert Meter betragen. Dieser Sturm

erfolgt nach Feuervorbereitung in großer Front einheitlich
von allen Einheiten hinter einer Feuerwalze (barrage rou-

lxknt). Endet der Angriff mit dem Sturm, so geht er nur

an einzelnen Stellen der Front vor sich. Jm allgemeinen
führt der Zug den Sturm durch, mitunter auch die Gruppe
Die Sturmentfernung beträgt mehrere zehn Meter. Vor-

bereitet und durchgeführtwird der iirtlich beschrankte Sturm-
angriff mit dem Feuer aller verfügbaren Waffen, die der

Angreifer besitzt.« Diesen Absatz bringt der 2. Teil des

Reglement de I’infanterie unter der Bezeichnung assaut

Bei der Gruppen- und Zugausbildung sagt das Regie-
ment: ,,Unter dem Feuerschutz des l.MG., das in der Be-

wegung schießt,und dem Feuer der Gew.-Granaten-Träger
arbeiten sich die Gew.-Träger der Gruppe auf Wurfen·tfer-
nung an den Feind heran. Leistet der Feind ncch Wider-

stand, werfen die hierfür bestimmten Leute handgranaten
Dann stürzen die Gew.-Träger auf den Feind und machen
ihn nieder, sofern er sich nicht ergibt.«

Jn feinem Buche L’enseignement du Combat (Verlag
Charles Lavauzelle G Cie., Paris) zeigt Oberst Lemoine

schematisch an einem Beispiel die Durchführung des Sturm-

angriffes im Zuge. Jn der Vorrede führt er aus, daß der

Sturmangriff anders ist, als wir (Frankreich) ihn 1914 und

vorher einübten. Er ist nicht mehr ein acte de forcc, von

der Jnf. ausgeführt und bestimmt, einen Geländeteil zu er-

obern, den eine Inf. hält, die mehr oder weniger vom

Feuer erschüttert ist und die noch einen ernsthaften Wider-
stand leisten kann. Heute hat der Sturm nur Aussicht auf
Erfolg gegen eine Stellung, die vom Feuer verwüstet ist,
deren Besatzung bis auf einige Widerstandsnester vernichtet
ist. Die Jnf. muß zum Sturm nach vorn aufschließen. Die
Sturmwelle besitzt keine genügend-e Kraft gegen eine durch-
laufende feindliche Stellung. Der Zwischenraum von Mann

zu Mann darf nicht geringer werden als 5—6 Schritt. Je
weiter man sich vom Kriege entfernt, desto häufiger tauchen
die alten Friedensbilder wieder auf. Dieses ist hauptsächlich
bei unserem Gegner (Deutschland) der Fall. »Jnteressant ist
es«, so schreibt Oberst.Lemoine, »daß wir (Frankreich) nicht
mehr an den Sturm nach deutscher Ansicht glauben.«

Einsatz eines Zuges zum Sturm als Übungsbeispiel für
die Ausbildung gedacht.

Der Zug (3 Kampfgruppenmit je 1 l·MG.) ist der

eigentliche Träger des assaut, des letzten Kampfes in die

feindliche Stellung hinein. Jn vorderer Linie rechts und
links zwei Gruppen. Dazwischen in gleicher höhe das l.MG.
der dritten Gruppe, das die beiden vor-gehenden Gruppen
mit Feuer unterstützt. Jn zweiter Linie folgen die Schützen
mit Gew.-Granaten. Sie sind im Zuge (3) zusammen-
gefaßt und-· verstärkt durch die Gew.-Gran.-Träger des

Reservezuges. Zugbreite ungefähr 100m bei 5——6 Schritt
Zwischenraum von Mann zu Mann.

1. Gruppe s. l. MG.

oooslsooo sIs ooossiooo

Gew. Gran. 1. Zug Gew. Gran. Res.-Zug
A A A A A A

s. Gruppe
O 0 0 0

0 0

Nach gelungenem Einbruch folgt das Einrichten in der

neugewonnenen Stellung· Dann wird die Fühlung mit dem

Feinde wieder aufgenommen. Dazu gehen einige Gewehr-
träger voraus. Der Zug folgt tiefgegliedert. Beim nächsten

2. Gruppe

lWiderstandsnest wiederholt sich der assaut. 138.

Besprechung der faktischen Aufgabe 8.
Der Entschluß des Kdrs. des Kampsw.

B"atls. 102 war auf Grund der Unter Nr. 52 der engl-
Vorschrift »Der sofortige Gegenangrisf« niedergelegten
Bestimmungen zu fassen. Dort heißt es: »Man kann an-

nehmen, daß der angreisende Feind seine Kampfwagen stets
in größeren Massen verwenden wird. Tut er das, so können
einige wenige Kampfwagen in der Abwehr nicht viel aus-

richten.« Es war daher von grundlegender Bedeutung, die

Reste des Kampfw.Batls.102 zu einheitlicher Wir-

kung zu bringen, um wenigstens eine örtliche Überlegenheit
zu erreichen, falls der Gegner durch den Kampf in der

Tiefenzone der 1.Div. zu. einer gewissen räumlichen Tren-

nung seiner Kampfw.-Berbände veranlaßt war. Entschlüsse,
die das Batl· mit Teilen über Wergzahna, mit Teilen um

Beschwerden
über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
Mängel in der Zustellung des »Militär-wochen-
blattes« sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form — der Zustells
postanstalt oder der Kuch- und Zeitschriften-
lsandlung, bei der das Abonnement bestellt worden
ist, zu melden. Etwa vorkommende Mängel können
aus diese weise am schnellsten behoben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, kommt
eine Beschwerde an den verlag E. S. Mittler sc Sohn,

Berlin Sw os, Kochstr. 68-71, in Frage.
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dIe Oudspitze des Waldstückes südlich dieses Ortes vor-

fshktemmußten einen um 1,5 km auseinanderfallenden
meatzbur Folge haben und konnten daher bei der Uber-
leSenheitdes Gegners mit einem schweren Mißerfolg enden,

IVUhkendein einheitlicher Einsatz südlich des genannten
Waldstuckesvoraussichtlich auf die vordersten »Teile des

feindl. Angriffs mit einer zusammengehaltenen Uberlegen-
hklt tfo Und hoffen ließ, sie zu vernichten, bevor Hilfe von

ruckwartigen Feindstaffeln wirksam wurde.
»Da Schnelligkeit bei der Abwehr von Kampfw.-Angriffen

bFscinderswichtig ist, so wird es sich manchmal empfehlen,
die Verantwortung dafür dem Führer der Kampfw.-Einheit
zU übertragen«i«).Über die Notwendigkeit, in der geschil-
derten Lage einen selbständigen Entschluß zu fassen und ihn
unter Meldung an die 2.Div. unverzüglich auszuführen,
bestand kein Zweifel. Die zu treffenden Maßnahmen
maken sehr einfach:

Mitteilung des Entschlusses an den Kdr. J. R. 4, um

delfen und der Artl. Mitwirken herbeizuführen;
fJnmarschsetzendes Batls. in einer durch das Gelände be-

dmgten Entfaltung unter Voraussenden von Aufklärung
und Sicherung;

Erreichen eines Punktes, von dem aus das Angriffs-
gelande einigermaßen einzusehen und die Lage zu über-
sehen war;

Vorsorge für Mun- und Vetriebsstoffersatz nach dem
Ungriff und Meldung an die Div.-

Der Angriffsbefehl konnte erst gegeben werden, wenn der
atls.Kdr. in der Lage war, die Angriffsrichtung und ein

Angriffsziel zu bezeichnen.
»Daßeine Teilung der ohnehin schwachen Kräfte unzweck-
Maßig war, wurde bereits erörtert.

Ein Abzweigen der l. Kampsw· der Kompn. mit dem

Auftrag, die 9.-«·4 im Kampfe gegen die feindl. Inf. und

Kampr zu unterstützen, beraubt die mittleren Kampfw. im

entscheidenden Augenblick ihrer Aufkl.- und Sich-Organe,
Ohne der 9.,-«4 gegen feindl. Kampfw. irgendwie zu nützen,
um so weniger, da ein Angriff feindl. Kampfw. in das

Waldgeländewestlich Wergzahna hinein unwahrscheinlich ist.
Der Platz des Kdrs war bei seiner Truppe, nicht beim

Kdr. J.R.4, wo er nichts sehen und nicht führen konnte
und sich damit in der schwersten Stunde seines Vatls. selbst
ausfchaltete. Die Möglichkeit der Verbindung mit der Div.
wurde durch die Funkkampfm dauernd gewährleistet.

—

Der Gef.-Troß des Batls. wird nach Durchführung des

bevorstehenden Angriffs dringend bendtigt, da damit zu
rechnen ist, daß das VatL sich dann ziemlich verschosfen hat
Und auch der Betriebsstoff der Auffüllung bedarf.

Die Borratsstaffel jetzt schon heranzuziehen hat
kaum Zweck, da ein Einreihen der Vorratskampfw. bei den

kurzen Kampfpausen schwer möglich sein wird; es erfolgt
besser nach Abschluß des Kampstages.

Personal-Veränderungen
Heer.

Ernannt mit 1.8.1929: Maj. IIcQUaDe, J. R. 2, z. Kdr.
d. II. Bank-. dies. R.

Mit 1.8.1929 versetzt: die Oblte.: Achumberh Kdtr o.

Breslau, in d. Pi. B. 1, QkWagney Pi. B. 1, z. Kdtr. v-

Ykeslauz St.-Arzt XDE Winter, S· A. 3, in »S. A. 1,
Von-Staffel Känigsberg (Pr.); Ob.-St.-Veterinar 1IcDr.
Krdcher, A. 6, z. Artl·-·Schule; die St.-Vetermare: Ich
Vethcke,R. R. 13, z. A. R. 6 (Standort Hannover), 1IcDr.
Malze, A. R. 6, z. R. R. 13 (Standort Lüneburg), JIcDr.
Erbam Artl.-Schule, z. F. A. 6 (Standort hannover).

Ä) Nr.-52,6 der engl. Vorschr.

Mit 1.9.1929 versetzt: die Majork: IcWinkler (F)ermann),
Niv. Min., in d. St. d· Ins-Führers 1V, sk-v.Lewinski gen.
v. Manstein, St. d· Ins-Führers IV, in d. Rw. Min.

Mit 1.10.1929! versetzt: die Majore: XBieley St. d.
Z. Div., in d. Rw Min., philperh St. d. 5. Div., in d. St.
d. Ins-Führers VII, ÆStumme St. d. 3. Kav. Div., in
d. R. R· 2, 1ItBehlendorff, A. R. Z, in ds. St. d. Artl.-
Führers III, PPellengahy A. R. 4, in d. A. R. 2, PSimom
Artl.-Schule, in d. A. R. 1; die haupllte.: JItAllmendinger,
iim. Min., in d. J. R. 1, III-sauste, Rw. Min., ind· St. d.
4. Div., IcPiekenbrocL Rw. Min., in d. St. d.«3. Kav. Div.,
PMatzkix Rw. Min., als Rittn1. in d. R. R. 3, IIcSom’mer,
Rw. Min., in d. J. R. 15, PStahL St. d. Gr. Kdos. 2, z.
Ins-Schule, JkDüverh St. d. 2. Div., in d. A. R. 2, phase-
loff, St. d. 3. Div., in d. J. R. 9, ÆKoelitz St. d· 5. Div.,
in d. J. R. 14, XFlärte St. d. 5. Div.,-in d. J. R· 12,
ÆLeistikoQ St. d. 6. Div., in d. J. R. 18, IcWittstath St.
d. 6. Div., in d. J. R. 21, 1IcZorn, XVogeL psMaiey St. d.
7. Div., in d. J. R. 19, XFrhn v. Gablenz, J. R. 9, in d.
St. d. -2. Div., IIKSchneckenburger, J. R. 13, in d. St. d.
Ins-Führers III, XLanz, J. 15, in d. Rw. Min.,
NStapß J. R. 19, in d. St. d. 7. Div., XMülley J. R. 20,
in d. Niv. Min., ist-Mühl, A. R. 5, in d. St. d. Gr. de· 2,
NEngelmanm A. R. 5, in d. Kr· A. 4, NMeiley A. R. 7,
z. Artl.-Schule, XSchroedey Jnf.-Schule, in d. Kr. A. 5; die
Riklm.: XKnechh St. d· Gr. de· 1, in d. F. A. 5, IITrauclx
St. d. Gr. de. 2, in d. F. A. 6, ÆKohley R· R. 9, als
Hptni in d. J. 21, PSpoidmR R. 11, als hptm in d.
J. N. 7, pStenzeL R. R. 15, z. Kav.-Schule, pDipL Wirtsch.
Hunger, R. R. 16, als hptm in d. J. R. 14, XBuch, R. R.
18, in d. R. R. 16, ist-Kiefser, F. A. 4, in d. F. A. 7,
HZutaverm F. A. 5, in d. St. d. Gr. de. 2, ÆPfettem
F.A.7, in d. St. d. Gr. de. 1; die Oblie.: Phildebrandh
St. d. 1. Div., in d. A. R. 2, sk.Friede, St. d. 1. Div., in
d. J. R. 7, EscBadenhop, St. d. 1. Div., in d. Pi. B. 1,
Eis-v.Wagner, St. d. 1. Div., in d. R. R. 10, IscKnesch, St.
d. 1. Div., in- d. St. d. 3. Div., PSteubey St. d. 1. Div.,
in d. A. R. 1, pOttens, St. d. 5. Div., in d. J. R. 15,
IcPrem St. d. 5. Div., in d. J. R. 20, Pherold St. d.
5. Div., in d. A. R. 7, Icheusingey St. d. 5. Div., in d.
St. d. 3. Div., NNast St. d. 5. Div., in d. St. d. 7. Div.,
IEhorbachey St. d. 6. Div., in d. A. R. 7, XBauey St.
d. 6. Div,· in d. J· R. 21, skJodL St. d. 6. Div., in d.
A. R. 6, PRuppxechL St. d· 6. Div., in d. J. R. 20,
NrNiehofß St. d· 6. Div., in d. J. R· 16, pWintetx St. d.
6. Div., in d. St. d. 7. Div., XReichardh Pi. Üb. Pl. Klaus-
dorf, in d. Pi. V. 3, IIKLinde, J. R. 2, in d. St. d. Gr·
de.2, PGrund EIcSchneppey J. R. 6, in d. ·Rw. Min.,
JstPohlmam J. R. 6, in d. St. d. Gr· de 2, Ist-Stadt-
hagen, IIcPruck, J. R. 7, in d. St. d. 5. Div., Ist-Palm,

. R. 7, ÆEberding J. N. 7, Estherfurth J. R. 8, in d. St.

1.-Dio., pSchwarz J. R. 8, in d. J. R. 3; 1ItBusse,
R. 8, in d. St. -d· 5. Div., 1Ic.Sch«mundt,PaLinstom

. 9, in d. St. d. 1. Div., pBallerstedh J. R. 9, in d,
. R. 17, IIcLange, J. R. 13, in d. Rw. Min., XScherfL
. R. 13, in d. St. d. 5. Div., Xv.Raczeck, J. R. 14, in d.
t. d. Gr. de. 2, xherrmanm J. R. 15, tzGeißlen J.R.

15, JIIDürking, J. R· 18, IcDomizlafL J. 18, XGlash
J. R. 20, in d. St. d. 6. Div., ÆEaesar,-J. R. 16, in d.
J. R. 15, 1IcGoth, J. R. 20, in d· St. d. 5. Div., XsEhales
de Beaulieu, R. R. 1, in d. R. R. 2, XBotsch, R. R. 4, in
d. J. R. 13, 1Ikslliiigge,vR. R. 5, in d. R. R. 6, Phasse
R. R. 10, PLungershausem R. R. 16, in d. St. d. «6. Div.,
EIcKratzey R. 17, in d. R. R. 16, IIKFeyerabend A. R. 1,

OOOPEO
O
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in d. St. d. 1. Div., PWalthen A. R. 1, in d. St. d. 5. Div.,
Av.Reuß, A. R. 3, in d. St. d. 1. Div., Ischaucb A. R. 3,
in d. St. d· 6. Div., ImMellenthim A. R. 3, in d. St. d.

1.Div., IIKAdam, A. R. 5, in d. St. d. 5. Div·, ÆGebauen
S. A. .1, in d. Kr. A. 1, P-Volckheim, S. A· 2, in d. St. d.
5. Div.; die Lie.: IIkMettig, N. A. 4, in d. N. A. 1, tzThieL
F. A. 1, in d. A. R. 1.

Mit 31.7.1929 scheiden aus: Rittm. NivLe Bret-Nucourt,
R.R.14; Obli. Po.Borcke, R.R·14.

Gedenktage im August.
80.Geburtstag: PSprengen Adolph, ch. Genlt. a. D., 1906

Kdr. d. 86. Inf. Br., Kdr. d. J. R. 138, 28.8. in Berlin-

Schöneberg.
75.Ge.burtstag: XSach Wilhelm, ch. Gen. d. Artl. a. Dz,

1913 Kdr. d.. 6. Felda. Br., 1915—18 Genit. u. Kdr. d. lo.
de. Div., 6. 8. in Berlin-Wilmersdorf. Niv. Minckwitz,
hang, ch. Genlt. a. D., 1917 Kdr. d. 17. Inf. Div., 1914

Kdr. d. J. R. 147, 11.8. in Aachen. 1ItBothe, Ernst,· ch.
Genit. a. D., 1917 Mil. Gouv. in Belgien, 1916 Genma1. u.

Kdr. d. 8. Felda. Br., 19.8· in Freiburg i. Br. NWeise
Max, ch. Genlt. a. D., 1917 Jan. d. Traindepot-Jnfp., 1910

Kdr. d. Train-Abt. 17, 20.8. in Berlin-Grunewald. NoBoiH
dicker, Edgar, ch. Genmaj. a. D., 1913 Kdr. d. J. 29,
1914—15 Kdr. d. de. J. R. 27, 21.8. in Freiburg i. Br.

IIcFrhn v. Gregory, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 1916 Kdt.

von Glatz, 1910 Kdr. d. J. R. 61, 24.8. in BunzlauXSchlef
1It·v.Pfuel, Maximilian, ch. Genlt. a. D., 1918 Kdt. von

Danzig, 1914 Kdr. d. J. R. 27, 27.8. in Coblenz
W. Geburtstag: Niv. Sachs, Wilhelm, ch. Genlt. a. D.,

1914 Jnfp d-. Feldtelegraphie, 1912 Genmaj. u. Kdr. der

Pioniere d. XVIlI. A. K., 8. 8. in Berlin-Halensee. Niv. Kron-

helm, Kurt, ch· Gen«maj.a. D., 1919 Kdr. d· de. Bez· Halle
(Saale), 1914 Kdr. d. J.R.47, 13.8. in halle a. S. PPotem
George, ch. Genmaj. a. D., 1914 Kdr. d. de. Bez. ll Kassel,
14.8. in hannover. PFrhn v. Wangenheim, Friedrich, ch·
Genmaj. a. D., 1918 Kdr. d· de. Bez· II Braunfchweig,
1914 Kdr. d. Ref. J. R. 66, 22.8. in Brüheim b. Gotha.
PPaschkh Richard, ch. Genmaj. a. D., 1918 Kdr. d. 233. Inf.
Br., 1914 Kdr. d. J. R. 148, 23. 8. in Magdeburg. JIcBreu-
sing, Ernst, ch. Genmaj. a. D., 1911 Kdr. d. Fußa. R. 8,
1914 Kdr. d. Ref. Fußa. R. 7, 24.8. in hannover-Kleefeld.
1IciFrhn v. Buddenbrock, Fried-rich, ch. Genlt. a. D., 1918
Kdt. von Maubeuge, 1916 Genmaj. u. Kdr. d. 1. Garde-

Felda.-Br., 31.8. in Bückeburg.
Diensteintritt vor 60 Jahren: JIKBigge, Wilhelm, ch. Genlt.

a· D., 1902 Kdr. d. J. R. 69, 1917—18 Garn. Kdt. von

Aachen, 22.8. in Coblenz. H.

Heere und Flotten
Asghanistan. Der neue Emir habibullah hat alle

russ. militär. Berater entlassen und landesverwiesen. Jn
Hinkunft sollen nur engl. und türk. Offze. zur Reorganisation
u. Ausbild. der Armee herangezogen werden. (»Reuter«.) 64.

Butgarien. Jn der letzten Zeit kam es wieder zu
mehreren blutigen Zwischenfällen an der 1ugoslaw. Grenze.
Dadurch, sowie durch die ostentativen Freundschaftsbezei-
gungen mit Jtalien anläßlich der Anwesenheit eines ital.

Flgz.-Geschwaders in Varna, hat sich das Verhaltnis zu

Jugoslawien, das in den ersten Monaten des Jahres sicht-
lich gebessert war, neuerlich erheblich verschlechtert. (»Tel.-
Union«, »N. Fr. Presse«.)

·

64.

England. Das Luftschiff »R 101« geht seiner Voll-

endung entgegen. Die Gesamtkosten belaufen sich auf etwa
527 000 Pfund. — Ein Aufsatz in der ,,Army, Nav. andAir
Force Gazette« v. 23.5. befaßt sich mit einem im· ,,Militar-

Wochenblatt« Nr.40 abgedr. Aufsatz von Genma1· van den

Bergh: »The Hand of Fate at the battle of the Marne«.
Jn dem Artikel selbst wird ausgeführt, es sei unfair, den
Obrstlt. Hentsch als den Alleinschuldigen hinzustellen. Die

Niederlage sei durch die Fehler der dtfch. Generale und

Genftbs.Offze., insonderheit durch falsche Maßnahmen des

Gen. v.Kluck verursacht. 66.

Frankreich. Die Kammer nah-m einen Gesetzentwurf
an, daß z.Zt. dienende Familienväter eines oder mehrerer
Kinder und solche Soldaten, die selbst einer Familie von

.

bezwecke.

5 Kindern mindestens entstammen, statt 11,-»-nur 1 Jahr zu
dienen brauchen. Von der ersteren Möglichkeit werden 1100,
von der zweiten 20 000 Soldaten betroffen. Daher sollte
nach der Absicht des heeresausschusses der Kammer auch nur

der erste Teil des Gesetzes angenommen werden, versehent-
lich aber wurde in gültiger Abstimmung das ganze Gesetz
gebilligt. Man hofft nun auf die ,,Einficht« des Senates.
Weiter hat der Kriegsmin. entschieden, daß, obwohl die ein-

jährige Dienstzeit erst für die am 1.11. d.J. einzuziehenden
Rekruten gilt, auch die schon früher eintretenden jungen Leute

desselben Jahrgangs nur 1 Jahr zu dienen brauchen. —

Gen. Bocquet wurde Kdr. I. A.K. in Lille, Gen. Karence
XV. A. in Marseille und Gen. Andlauer xXXIL A· K. im

besetzten Gebiete. — Jn Lohr wurden durch einen explo-
dierenden Blindgänger 2 Personen getötet und eine schwer
verletzt. Jn Hycsres wurde ein Soldat von unbekannten
Tätern ermordet, in Nizza ein Wachtposten tödlich bedroht·
Jn Paris wurde ein Deferteur bei einem Raubversuch ver-

haftet und ein Polizist von betrunkenen Rekruten verletzt.
Bei Straßburg ertrank 1 Uffz. im Rhein. — Mil.Flgze.
stürzten bei Vineuil und Touloufe (2) ab. Die 3 Jnsassen
wurden getötet. — Jm Hafen von Toulon stieß das Uboot

..O’Byrn« mit einem Dampfer zufammen. Beide Schiffe
wurden erheblich beschädigt. Jn St. Nazaire lief das Uboot

-,Iresnel« von Stapel. 22.

Nach Reorganifation des Obersten Rates der Nationalen

Verteidigung sind Mitglieder nunmehr alle Minister. Das

eigentliche Arbeitsorgan ist die ,,C0mmission d’Etudes«.

Jhr Leiter ist der Ministerpräfident. Mitglieder: Die Chefs
der Generalstäbe der Armee, der Luftftreitkräfte und der

Kolonialtruppen und der Chef des Admiralstabes, ferner
Vertreter der interessierten Ministerien. Als hilfsorgan
dieses Komitees wirkt ein «Per·manentes Sekretariat« unter

der Leitung eines Div.-Generals (Gen. Serrigny). Jn Nord-

afrika und in den Kolonien werden unterstützende Kom-

missionen und Sekretariate ähnlicher Zusammensetzung ge-
bildet. (,,Royal U. S. Jnst.«, Mai 29.) — Neues Flgz·-
Mutterschiff: »Eomniandant Teste«, 10160 t, aufnahme-
fähig für 20 Wasserflugzeuge, Katapultvorrichtung, große
Reparaturwerkstatt für Flgze. an Bord. Geschwindigkeit
20,5 kn, 21000 Ps. Bewaffnung: elf 100 sum-Kanonen,
vier 37mm-Flak., vier MG. - 54·

Griechenland. Adm. Konduriotis, der bisher nur

den Titel eines vorläufigen Präsidenten geführt hat, wurde
mit großer Mehrheit zum definitiven Präsidenten der Re-

publik gewählt. Die Regierungs wurde teilweise umgebildet;
Venizelos bleibt Min.-Präsident, zum Kriegsmin. wurde Abg.
Sofulis, zum Marinemin. Abg. Botzaris gewählt. (»Agence
d’Athånes«.) — Mit Rücksicht auf die türk. Flottenverstär-
kungen hat die Reg. bei der ital. Ansaldo-Werft 2 hochsee-
torpedobootsjäger bestellt. Dadurch ergibt sich die interessante
Tatsache, daß Jtalien gleichzeitig für die beiden offensichtlich
gegeneinander rüstenden Staaten, die Türkei und Griechen-
land, Kriegsschiffe liefern wird. 64.

Jrland. Man beabsichtigt, eine Territorialarmee zu

schaffen, um dadurch eine wesentliche Verminderung der
Stärke des stehenden heeres zu erreichen, und hofft, wäh-
rend der nächsten 10 Jahre ungefähr 50 000 Freiwilligen die

erforderliche militär. Grundausbildung geben zu können, so
daß sie der Reg. im Falle innerer oder äußerer Verwirk-

lungenzur Verfügung stehen. Jm Rahmen dieser Pläne
liegt auch die Schaffung eines Offizierübungskorps mit Ab-

teilungen in Schulen und Universitäten. 66.

Italien. Das Verordnungsblatt der Nationalmiliz
veröffentlichte die neue Organisation derselben: Nach ihr
werden 4 Jnspektorate in-.Mailand, Bologna, Rom und

Neapel aufgestellt, an Stelle der bisherigen 15 Zonen 30,
entsprechend den 30 Divn. des heeres, ferne je 1 Zone für
Sizilien und Sardinien und 2 Gruppen Spezialmiliz ge-
bildet; in Summe 34. Die Zahl der Rgtr. (Legionen) wird

von 157 auf 120 herabgesetzt. — Der Ministerrat hat die

Verlängerung der Dienstpflicht vom 39· auf das 55.Lebens-

jahr beschlossen U.-St.-Sekretär des Krieges, Gen. Gazzoni,
führte hierzu aus, daß diese Maßregel keine Verstärkung der

Feldarmee, sondern der hilfsdienste, insbes. der Luftabwehr,
(»Ag. Stefani«.) — Aus der Beratung des

Marineetats geht hervor: Der Mannschaftsstand wird allmäh-
lich auf 46 000 (bisher etwa 40 000) erhöht. Für Ersatz- und

Neubauten sind 407 Mill. Lire (40 mehr als im Vorjahre)
eingestellt. Der Bauplan sieht auch den Bau von Transport-
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Ubooten vor, um im Kriegsfalle die Zufuhr dringender Be-

darssartikel möglichst sicherzustellen. Der Berichterstatter
Wies bei dieser Gelegenheit auf das Beispiel Deutschlands
aus dem Weltkriege hin. Spätestens 1933 wird die aktive

Flotte aus 6 Krzrn. zu 10 000 t, 6 Krzr. zu 5200t, 12 Auf-
klärungsschisfen zu 2000 t, 24 Torpedobootjägern und
32 Ubooten, und zwar durchwegs neues Material, bestehen.
Jn Reserve werden sich 3 Krzr., 9 Aufklärungsschiffeund
25 Torpedobootsjäger, alle ebenfalls noch gut brauchbar,
befinden. (,,Tel.-Union«, «Ag. Stefani«.) — Der Fernflug
von 35 Wasserflgzn. nach Odefsa und zurück hat programm-
mäßig stattgefunden und zu bemerkenswerten ital.-türk. und
ital.-bulgar. Freundschaftskundgebungen geführt. Jn Nunm-
nien war die.Aufnahme der ital. Flieger auffallend kuhl;
mehrere, auch der Reg· nahestehende Blätter erklarten den

ital. Besuch unmittelbar nach der Berbrüderung mit den

Bulgaren als überflüssig und geschmacklos 64.

Die italienische Luftflotte hat nun schon den zweiten
größeren Geschwaderflug erfolgreich beendet. Jm Vorjahre
führte der bekannte Fliegergen. De Pinedo 61 Marineflgze
ins westl. Mittelmeer. Anfang Juni d.J· vollfuhrte nein
Gefchwader von 37 Marineflgzn. einen Flug in das ostl.
Mittelmeer und in das Schwarze Meer· Führer war Oberst
Pellegrini, der Kdt. des »Stormo« (Regiment). Uberdies
machten der Uiiterstaatssekretär Valbo und Gen. De Pinedo
(Chef des Genstabes. der Luftarmee) den Flug mit. Ins-

gesamt wurde eine Strecke von 46671cm durchflogen. Ve-

satzung insgesamt 200 Personen. Der Flug ging von Tarent
über Athen, Konstantinopel, Varna, Odessa, Konstanza,

FZonstantinopeLAthen, Tarent. Tagesflugleistungen 250 bis

-0kni.

855, Bombenträger, 2 Wafserflgzn. 859 bis, 1 Wasserflgz
855 (Zivilflgz.), 1 Wasserflgz Eant 22, schließlich2 Kom-

mandoflgzn. Auch dieser Geschwaderflug gelang ohne jeden
Unfall, ein Beweis des hohen Ausbildungsgrades der ital.

Luftstreitkräfte. 54.

J ap an. Zum ersten Male wurde kürzlich in Japan das

Experiment einer allgemeinen industriellen Probemobil-
machung i· d. Präfekturen von Osaka, Kioto u. hiogo durch-
geführt. Hunderte von hauptsächlichin der Stadt Osaka gele-
genen Fabriken beteiligten sich an der plötzlichenUmstellung
auf die Produktion von Artikeln, die im Kriegsfalle benötigt
werden. Die Behörden der Städte, des heeres und der

Flotte beteiligten sich an dem Versuch, der unter Leitung
des Ehefs für die nationalen hilfsquellen stand. Biele

Fabriken mußten in Rekordzeit die speziell von ihm ver-

langten Produkte herstellen, darunter Aspirin, sonstige
Ehemikalien, Gratiaten, Geschosse, Aeroplane (?) und Ol.

(D.A. 289Js29.)
Ein großes Marineflugboot wurde fertiggestellt. Es ist

ein Geschenk der Marineliga an die Kriegsmarine. Aus-

maße: Gewicht 8,6t, zwei Motore je 600 Ps, Geschwindig-
keit über 100 Kn» Raum für 50 Mann, für die auch Schlaf-
gelegenheit besteht. Es flog von Tokio nach Simonoseki und

zurück ohne Zwischenlandung, zusammen etwa 900 km.

(»Journal of the Roy. Un. S· Jnst.«, Mai 29.) 54,

Tschechoslowakei. Am 15.5. flog eineFlgz.-Staffel
Von 6 Flgzn. Typ 516 von Prag nach Frqpkr.«·An dem

Fluge nahm auch der Ehef der franz. Militarmission Gen.

Faucher teil. Schlechtes Wetter zwang zur Zwischenlandung
M Nancy, wo die Flieger nach sechsstündigemFluge ein-

trafen. (»Dustoj. Listy«, 16.5.29.) 54.

Türkei. Am 6· Juni traf ein ital. Bombenflugzeug-
gcfchwader, bestehend aus 35 schweren Flgz., unter Füh-
rung des Gen. Pinedo in Stambul ein. Das Geschwader
verfolgt die Route Tarent—Athen-—Stambul—Warna—Kon-
stunza—Odessaund zurück. Zur Begleitung bzw. als Vor-

kommandos sinds 4 ital. Torpedoboote besti«mmt.·—6 neue

Militärflgz.,die in Europa bestellt waren, sind in»Stambul

elngetroffen — Das Linienschisf ,,Jawus.5elin·i« (Ex-
-zNG-oeben·«)wird z. Zt. von einer franz. Firma im türk.

Kriegshafen Jsmid repariert. Man rechnet damit, das

chiff noch in diesem Sommer mit einer Geschwindigkeit
Von 29 sm in Dienst stelleii zu können. Dies sowie die
letzte türk. Schiffsbestellungv in Italien erregte die Aufmerk-
Omkeit griech· Marinekreise. — Da die Verhandlungen mit

der Stettiner Vulkanwerft sich dem Abschluß nahern, kann
angenommen werden, daß die Griechen nun den großen
Kreuzer »Salamis« übernehmen werden. 152.

Das Geschwader bestand aus 31 Wasserflgzn. Typ,

Aus der militärischenFachpresse
Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. (E. S. Mittler

8; Sohn, Berlin SW 68.) Nr. 6-29. — Obrstlt. Dipl·-Jng.
Ku b i tz a: »Schnellaufende Dieselmotore für Heereszwecke.«
hinweis auf den hochtourigen Leichtgewicht-Dieselmotor als

Ersatz für Vergasermotore. — Dipl.-Jng. Jemtzeff:
»Deutsche Traktoren.« Bemerkenswert starke Gewichts-
verniinderung, Leistungssteigerung, Verminderung der

Typeii, Massenherstellung — »Verjüngungskuren für Auto-

reifen.« Erneuerung der abgenutzten Laufsläche bei noch gut
erhaltenem Gewebeuiiterbau; Preis angeblich heute 40 bis
50 oh· eines neuen Reifens·

— Dr. Schmidt-Lamberg:
»

,,Rentabilität der Güterbeförderung im Lastkraftw·« Stei-

geiide Verwendung, Kostensenkung —- »Straßenhilfsdienst
des ADAE.« «— »Straßenpanzerkraftw. fremder Heere«
Rußland. Mit 7 Abb. — »Entwicklung der Kampfw.-Technik
und -Taktik nach dem Kriege 1914—1918·« Fortschritte be-

züglich Schnelligkeit, Geländegängigkeit, Treffsicherheit, Be-

obachtungsmöglichkeit,Panzerschutz. Wo-

Militärivissenschafti. und technische Mitteilungen. Wien.
Mai-Juni 29. — Oberst h e l l e r: »Wehrmacht und Staat«.

Zwei interess. histor. Berichte dses Erzherzogs Albrecht nach
dem Feldzug von 1866 und des in österr. Diensten stehenden
lets Herzog von Württemberg über den Zustand der

dtsch. Truppen in Frankr. 1870X71. — Obrstlt. Kiszling:
»Der Feldzug gegen Rumänien.«- Teil II· Kritik des den

Anforderungen neuzeitl. Heerführung nicht gewachsenen
rumän. Oberkdos. Eroberung der Walachei u. Dobrudscha,
Einnahme von Bukarest, Verfolgungskämpfe. — »Der
Todeskampf der reit. Bttr. 1X7 im Kav.-Gefecht bei Buczacz
am 23.8.1914.«—Genmaj. Kerchn aw e: »Zur Geschichte
der Panzerzüge.« Kurzer histor. Überblick. —- »Der Donau-

iibergang bei Krems 1927.« Eingehende Baubeschreibung
einer schw. Kol.-Brücke, die unter erschwerenden techn. Be-
dingungen hergestellt wurde. Feldmäßiger Übergang, techn.
Sicherung, Luftschutz. — »Die Entwicklung des Artl.-Mate-
rials seit 1914 (Dr. F. heigl)·« Behandelt in erster Linie

franz. schwerste Kaliber in Fixlafette. — Hptm a..D.
Ritter: »Die techn. Fortschritte des Flgz.-Baues und ihr
Einfluß auf die Gestaltung eines Zukunftskrieges.« Sehr
interessante Studie. Kommt zu dem Schluß, daß der Jagd-
einsitzer überlebt u. einem neuzeitlichen zweisitz.Bombenflgz.
an Flugfähigkeit kaum überlegen, an Waffenwirkung unter-

legen sei. Steigerung der Waffenwirkung der Luftwaffe ist
notwendigstes Erfordernis. — Dr. F) echt: »Osterr. u. dtsch.
Wehrgesetzgebung.« 5·

Revue d’Jnfanterie. 1. 6. 29. —- Leutn· Joubert:
»Marokkan. Briefe«, aus dem Feldzug 1925X26 (1). Bisher
harm- und kritiklose Milieuschilderungen. (Forts.) —- Maj.
Bethouart: »Die Jnf.-Fahrzeuge in den Alpen.« Be-

schreibt Wegeverhältnisse usw. an der italienischen
Grenze! und die zweckinäßigsteBeförderung. Fordert u. a.

für die Alpenjäger-Rgtr. Vermehrung der 723 vorhandenen
Maultiere, »wegen des gesteigerten Mun.-Verbrauchs des
neuen, verbesserten l.MG.24«! — Maj. Z» »Das neue

Jnf. Rglt. Teil II.« (Schl.) Obgleich von einem Verfasser
desselben selbst geschrieben, fast nur kritiklose Jnhaltsangabe
ohne begründete hervorhebung des wesentlich Neuen. —

Obrstlt. Eharbonneau: ,,0ua Fema.« (Schl.) Betr.
die Senegalschützen-Rgtr., von denen 7 in Afrika, 6 in

Frankreich stehen. Begründet Notwendigkeit
ihres Verbleibs in Frankr. Sie sind nach 3jähr.
Aufenthalt dort gute, franz. sprechende Soldaten, aber noch
immer mit Kinderhirn. Am meisten wunderte sie im

Weltkriege die . . . Verwendung von Elefanten und Wander-

zirkus in der Landwirtschaft in Garonne-Gegend!l Aller-

dings lernten sie in Frankr. das Geldverschwenden; im

übrigen behielten sie dort aber ihren »exzellenten Geist
gegenüber der weißen Rasse durchaus«. Sie vergöffen in
den Kolonien, statt der Franzosen, ihr Blut. Seien sie doch
die mobile Reserve, die der Staat je nach Bedarf überall
mich Deutschland wie nach Tontin hinwerfe. Allerdings
brauchten sie gute Vorgesetzte und Gewöhnung an den Krieg
in Europa. Entgegen den d-tsch. Behauptungen von der

,,schwarzen Schmach« hätten sie sich in Deutschl· stets »glän-
zisnd« geführt, und ihre kriegerischen Leistungen hätten die

dtsch. Generäle v. Wrisberg, v. Liebert, v· Ardenne und
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v.Lettow voll anerkannt. Wie gut sie aber die dtsch. Ge-

fangenen behandelt haben, beweise . . . eine Außerung (!)
eines eingeb. Offiziers, ,,sie hätten diese stets ohne haß
behandelt«! (bzw. ihnen ohne solchen die Gurgel abge-
schnitten. v.Taysen). —- Maj. Koeltz: »Von Esternay zu
den Sümpfen von Saint-Goud.« (Schl.) Endet geschickt
mit Rückzug der dtsch. Eroberer nach Mondement am 9.9.14.

Sein Gefamturteil: Lob der tapferen dtsch. Jnf.,
deren Schießausbild. ihnen häufig die Feuerüberlegenheit
errungen habe. Aber »partit’ularistisch«nur für den Kampf
gegen die feindl. Jnf ,,dri116«, fei sie völlig überrascht ge-
wesen, daß die franz. Artl., »statt sich auf ein Artl.-Duell«

einzulassen, sich auf sie gestürzt habe. Andererseits sei die

ebenso partikularistisch ausgeb. dtsch. Artl. nicht geübt ge-
wesen, die Angriffsziele ihrer Inf. unter Feuer zu nehmen.
Auch habe die dtsch. Führung nicht verstand-en, sie entspr.
einzusetzen, dienten doch die dtsch. Manöver vor dem Kriege
nur der Führerausbild., nicht dem Zusammenwirken der

Waffen, für die es auch kein gemeinsames takt. Rglt. gab.
Summa: »Waffenpartikularismus, unzu-
reichende Rglts., Fehlen gemeins. Vorschr.,
mangelnde höhere Führung waren nach K.
die Ursache, daß die dtsch. Inf. 1914 nicht die

verdienten Erfolge errang!« (Und von solchen
Truppen ließ sich Frankr. 1914 bis vor die Tore von Paris,
von Niederlage zu Niederlage werfen? v.Taysen.) Verf.
schließt damit, daß obige Mißstände im 100 000 Mann-Heer
abgestellt seien. v. T a y s e n.

Revue Milii. Frangaise. 1.6.29. — Obrstlt. G rasseti
»Montdidier (V11), die 42. Div. am 8.8.18.« Sie liegt
von 11 Uhr bis zum Abend vor Fresnoy, aus dem sie MG.-

Feuer, anscheinend Gegend Kirchturm, bekommt. Sie wartet

daher auf Artl. und Tankhilfe. (Forts.) —- Obrstlt. Bau-

thier: »Die Fliegerabwehr großer Einheiten-« (1.) Be-

spricht zwei Möglichkeiten, entweder die gr. Einheiten mit

Spezialwaffen zu versehen oder die normalen Erdzielwaffen
zum Flakschießen zu adaptieren.« Zu I: Jm Ausland ist
man für Dezentralis der Flugabwehr an den Divisionen.
Verf. fordert demgegenüber je A.K. das Flak-Artl.-Rgt. um

eine 5. Abtlg. (75 mm) zu vermehren. Ferner je Div. neu:

1 pferdebespannte Kan.Abtlg. (75 mm). Bei Märschen ge-

nügt sie allerdings nur, wenn sie motoris. wird und Div. auf
zwei Straßen marschiert. Fordert ferner gegen Tiefflieger
für Korps und- Div. je 1 Abtlg. (18) s.MG. (Forts.) —

Hptm Marshal: »Die 7. deutsche Armee als Deckungs-
armee im August 1914.« (II.) Jhr Vormarsch am 9. 8., wo-

bei Marschziele gegeben wurden, die den Absichten der
Armee widersprachen (!). (Forts.) — Gen. Armen-

gaud: »Die Pazifizierung des noch nicht unterworfenen
Afrika.« (1.) Um das noch nicht ,,pazifizierte« Südmarokko
mit geringen Verlusten zu unterwerfen, hält er auf
Grund der nordmarokkan. Erfahrungen für ausreichend:
Besitzergreifung, dann Besetzung, dann Überwachung durch
starke Fliegerkräfte im Zusammenwirken mit schwachen
anderen Truppen. (Forts.) (Siehe dazu die letzten Ereig-
nisse. v.Taysen.) — Maj. Pugens: »Die Genesis von

Neufchåteau.« (1.) 4. dtsch. Armee am 22.8.14 will auf
Grund des Reichsarchivwerks die Legende widerlegen, daß
die 4.Armee, die durch den franz. Stoß, ähnlich wie bei

Vionville 1870, vollkommen überrascht und beinahe durch-
brochen (!) wurde, sich am 22.8.14 in festen Stellungen
befunden habe. Benutzt Gelegenheit, den Prinzen Albrecht
v. W. auf Kosten der anderen prinzlichen heerführer als

wahren Soldaten zu preisen, seine franz. Abstammung! und

seine Gegnerschaft gegen Preußen zu betonen!! Tadelt scharf
das dem französischen entgegengesetzte System des Zurück-
tretens der Führer hinter den Chef und sich mit nomineller
Autorität zu begnügen. herzog A. habe da eine Ausnahme
gemacht· Verdankte ferner der ältere Moltke 1870 seine
Erfolge der Initiative der Unterführer, so ritt der jüngere,
unähnlich dem Reiter eines Vollblutpferdes, sogar mit »flot-
tierenden Zügeln« und ,,losen Schenkeln gegen das hinder-
nis«, den Feind. Jm Gegensatz zu Joffre sei ihm die Füh-
rung aus der hand geglitten. Bespricht dann die Ereignisse
bis zum 20.8. und den schwierigen Auftrag der 4.Armee,
sich sowohl zur Unterstützung der 3. wie der 5. Armee bereit-

zuhalten, d.h. »zwei hasen gleichzeitig zu jagen«. (Forts.)
v. T a y s e n·

The Royal Tank Eorps Journal. Juni 29. — Major
Heigb »Neue Kampfw.-Abwehrwafsen.« Beschreibung des

holländ. und dän. 2cm-Madfen-MG., des amerikan. und

tfchech. 3,7 cm-Jnf.-Geschützes. Mit 10 Bildern. (Forts. f.)
Auch für 3,7 cm- bzw. 4,7 cm-Kal. ist vollautomat. Kon-

struktion erwünscht. Mit genügender Anfangsgeschwindig-
keit gibt es nur eine derartige Waffe; das 3,7 cm amerikan.

Browning-Geschütz, das wegen seiner Länge und· Schwere
jedoch nur als Flak verwendet wird. — Oberst Eollins:
»Die Panzertruppe.« Wiedergabe eines Vortrags vor Pion.
Offzn., in desm Vorteile und Nachteile auf Grund der zwei-
jährigen Erfahrungen als Kdr. der vorl. Versuchs-Brig zu-
sammengefaßt sind. hinweise auf zukünftige Entwicklung.
— »Das Korpsbudget.« Beschreibung der Bedingungen und
des Verlaufs eines

·

Geschicklichkeitswettbewerbes beim
2· Kampfw.Batl. Folgende Wettbewerbe waren vorgesehen:
Auswechseln von Tragrollen am Medium Vtckers-Kampfw.,
Beseitigen von Störungen am s.MG., Auswechseln von

Schlagbolzen am s.MG. auf Wackelftand, Kleinkaliber-

schießen aus Kampfw.-Drehturm auf bewegl. Ziele. 96.

Rivisia mililare italiana. Juni 29. — Gen. Bobbio:
«Große Einheiten für den Gebirgskrieg.« Begründet ein-

gehend die Bedeutung von bereits im Frieden aufgestellten
Truppeneinheiten für den Gebirgskrieg in Italien und gibt
Grundsätze für ihre Zusammensetzung Die jetzt bestehenden
Alpentruppen genügen nicht, wenn sie auch mit den anderen

Truppen zusammenarbeiten Auch die übrigen Divn. können
die Aufgaben des Gebirgskrieges nicht ausreichend erfüllen.
Deshalb müssen schon im Frieden feste Einheiten für den

Gebirgskrieg aufgestellt und ausgebildet sein. Dtschl. hat im

Weltkrieg mit feinem Alpenkorps fehr gute Erfahrungen
gemacht. Wie soll diese Truppeneinheit für den Gebirgs-
krieg zusammengesetzt sein? Eine gemischte Brig. oder eine-
Div.? Vorteile und Nachteile beider Einheiten werden ein-
gehend dargelegt. Verf· spricht sich für eine aus den verschie-
densten Waffen zusammengesetzte Div. aus. Dahingestellt
mag bleiben, ob solche Divn. zu einem Korps vereinigt wer-

den follen; jedenfalls ist es nicht vorteilhaft, einem Korps-
mehr als 2 Divn. zuzuteilen. Vielleicht könnten auch alle
Divn. des heeres diese Gliederung erhalten, zunächst aber
die Grenztruppen. —- Oberst Tenti: »Das Jnf.Rgt. beim

Zusammentreffen mit dem Feinde.« Taktische Übung im Ge-
lände nördl. Arezzo, wobei besonders auf das in der Vorhut
befindliche Jnf.«Rgt. mit seinen zugeteilten Waffen einge-
gangen wird. Verhalten der Div. beim Vormarsch und bei
der Annäherung an den Feind behandelt Div.-Befehl
Tätigkeit des Jnf.Rgts., Befehle der Rgts.- und Batls.-
Führer. — Oberst Earacciolo: »Die Artl. des Feld-
herrn.« Die Abhandl. des Verf. im Januarheft der R. M. J.
»Der Feldherr und die Artl.« hat Anlaß zu zustimmendenx
und ablehnenden Äußerungen gegeben. Auf die wichtigsten
wird eingegangen. Er verteidigt seine Ansichten über das.

Schießverfahren der dtsch., franz. und ital. Artl. im Welt-—

krieg. Das Schießen dient nur takt. Zwecken; dies weist er

an den in obiger Studie behandelten drei Beispielen aus

dem Krieg nach. — Obrstlt. Bollea: »Das Zusammen-
arbeiten zwischen Jnf und Artl.« Die Bedeutung dieser Zu-
sammenarbeit wird dargelegt unter dem moral» geistigen
und materiellen Gesichtspunkt Dann wird das Problem von

der prakt. Seite aus behandelt, wobei auf die Streuungen
der Geschosse, die Sicherheitsentsernungen und die für die
Artl. bis zum Wirkungsschießen notwendige Zeit und Muni-
tion näher eingegangen wird. Es schließen sich an die

Feuertätigkeit der Div.Artl. und die Ausführung des Zu-
sammenwirkens der beiden Waffen bei Annäherung an den

Feind, Vorbereitung und Ausführung des Angriffes und
in der Verteidigung-, wobei auf die Schießtechnik mit dem

Beobachtungsdienst und auf den Einfluß des Geländes

näher eingegangen wird· (Forts. f.)
Obrstlt. a.D» Dr. F. Stuhlmann.

L’U.niverso. Nr. 6X29. — Giannitrapani: »Der
Eryx-Berg.« Dieser 756m hohe« aus dem Altertum be-
kannte Bergs an der WestlzüsteSiziliens nordwestl. Trapani,
jetzt genannt San Giuliano mit der gleichnamigen Stadt,
steht im Mittelpunkt dieser Abhandlung. Eingehende geo-
graphische und physikal. Beschreibung, geschichtlicher Über-
blick. Die auf seiner höhe liegende Stadt mit eine-m alten

Tempel der Venus Erycina haben einen großen archäolog.
und künstler. Wert, der erhalten bleiben muß. —- Castel-
lani: »Jn Apulien.« Vierter geograph. Ausflug. Kurze
Beschreibung bemerkenswerter Gegenden und Ortschaften in

Apulien, wie Monte Gargano, Bari und Tarent. — M ar -

s

i

z«

he

sub-JU-



149 1929 — Miliiår-Wochenblaik— Fir. 4 150

chesi: »Topograph. Mission in der Eyrenaika.« Land- einen geschichtl. Rückblick und drei Hauptabschnitte: Chem.
scha liche u. geograph. Eigenarten, Aufgaben der vom milit.-geokkiraphJnstitut im Frühjahr 1928 entsandten Mission
Beschreibung der Ausrüstung mit Jnstru«menten,·Aufzählung
der ausgeführten Arbeiten. —- Azais: »Die Hochebene
Mirdita·« Diese im nördlichen Teil von Albanierigelegene
Hochebene ist wirtschaftl., industriell und militarisch sehr
wichtig und hat für die Verbindung des hinterlandes «m1t
dem Meere große Bedeutung. Die wichtigsten Orte und ihre
Verbindungen, ihre Industrie und Bodenerzeugnisse werden

beschrieben. Obrstlt. a. D. Dr. Stuhlm a n n.

Woan i Rewoljuzija. Heft 5X1929. — N iko lin: »Das
Fünfjahrprogramm und die Verteidigung-« Bedeutung der

Hebung der Industrie und Landwirtschaft für die Landes-

verteidigung Zentralifation der Industrie in sicheren Ge-
bieten (Wolga, llral) bei wirtschaftlicher und kultureller he-
bung der Grenzbezirke. — Koljessinski: »Die Metall-

industrie und das Fünfjahrprogramm.« Plan der Errich-
tung zahlreicher neuer Werke. Durchfiihrung der Projekte
erfordert starke techn. und Kredithilse des Auslandes. Das

Programm deckt aber auch nach den fünf Jahren noch nicht
den Bedarf. — Wassiljew und Golberg: »Trans-

portwesen und Fünfjahrprogramm.« Geplante Entwicklung
des Eisenbahn-, Wasser-, Landweg-, Automobil- und Luft-
verkehrs. Neue Linien. —- M f esh en i n ow: »Ausbildung
der Luftstreitkräfte in der Sommerzeit.« Vorschläge für Aus-

bildung im Fliegen, MG.-Schießen, Bombenabwurf,
obachten, Aufklären und Aufnehmen. Übungen in zwei
Parteien und mit anderen Waffen. — B ontsch - B rujcs
witschz »Einige Probleme des Zukunftskrieges·« Die
Technik nicht überschätzen, den Menschen nicht vergesse-sit
Nicht durch Darstellungen, z. B. der Schädigungen durch
Gas, Panik erzeugen. Die Rote Armee soll nicht blind nach-
0hmen, soll dem techn. überlegenen Gegner gegenüber sich
zerlegen in einzelne große Armeen (großer Krieg) und da-

zwischen einzelne kleine Abtlgn. (kleiner Krieg), die in

Flanke und Rücken des Gegners dringen oder ihn in den

Stoßbereich tiefer Reserven ziehen. Bewegliche Kriegskunst
gegen mechanisierte Masse. — Wolpje: »Gedanken über
die Dialektik des Krieges.« Versuch einer Betrachtung der
Kriegskunst unter marxist. Gesichtspunkten· — Ssusslow:
.»Zur Frage der polit. Sicherstellung einer Armeeoperation.«
Verhältnisse im russ.-poln. Krieg und in der Gegenwart
Vorschläge Milit.-polit. Karten werden von der polit. Lei-

tung herausgegeben· — Morosow: »Noch einmal von

den Grundlagen der Taktik.« Tritt entgegen der Über-

schätzungder rein mechan. Berechnung, z.B. der Geschütz-
öAhlen, besonders durch Wjerchowski. Weder die Technik-
noch auch der Mensch machten es allein, von entscheidender
Bedeutung sei auch das Manäver und die ganze Organi-
sation des Kampfes-— Ginzburg: »Soll die Psycho-
«technikin der Armee Anwendung finden oder nicht?« Ver-

teidigung der Psychotechnik gegen Dobrotworski. —- Ta-

"tartschenko: »Die Luftdoktrin Frankreichs« Durch
Begünstigungder Quantität gegenüber der Qualität hat
»kankr. die hegemonie in der Luft z·Zt. verloren. Die

Dchaffung des Luftministeriums. Nach Ausbau einer zu
selbständigenOperationen fähigen Luftflotte wird Frankr.
vseltieStellung besonders im Mittelmeer gefestigt haben.
szrdafrika wird dann ein wahres »Schwarzes Frankreich«
Werden. 45

Woina i Technik.a. Moskau. Nr. IJ»29.
— Grods ki:

—»D·IeBewegungen eines Langgeschosses in der Luft·« —-

« IFlko: .»Früh«kr«epiererund Vorsichtsmaßregeln beim

Schleßen.«— .Nikulitschew: ,,Militär. Bedeutung der

tAkUkOgeologieA—De-r fortgesetzte Ausbau der»Luftwaffeund

Ker«chem. Kampfkmittel bei den kapitalist. Machten lasse im

Bnegsfalleplanmäßige Bergiftung der russ. Flußläufe,
rUnnen usw. befürchten. Kenntnis der unterirdischen

»

asserquellendaher dringend notwendig. —- Jarv or s k i:

.«Elektrisierungvon D-rahthindernissen.« Rechnerische Prü-
v

US eines im vorigen Jahre hierüber erschienenen Aufsatzes
UU Moskwin. —- .»Ber.ech.-nungvon Deckungen zum Schutz

Essen»·S·prenggase.«— »Maskierung von Geschützenmit

«d!
e eines Gerätes« («Jourawel«), das im letzten»Jahre in

wer.Aktl.-SchuleKiew erprobt wurde. — »ZweckmaßigeVer-

s enkfllklgvan Feldbahnen.« — »Das Automobil als Nach-
·chUb-Mxttel.«—- Kiond a scho w. bespricht das von dem Chef

.

er kriegschem Abteilung, Fi schmann, 1929 heraus-
gegebetie Buch «»Kriegschemie««448 Seiten stark, bringt es

Angriff, chem. Verteidigung und Vorbereitung der Truppen
sowie der Zivilbevölkerung auf den chem. Krieg. — Nr. 2.
— »UnterirdischeMunitionsdepots.« —- »Pulversorten ohne
Feuererscheinung.« — ,,Katastrophen in Sprengstoffabriken
in Deutschland u. Schweden.« — ,,Berechnungen für Stellung
der Richtmittel bei-m Schießen gegen Flugzeuge.« — »Be-
rechnungen zum Prüfen von MG..« —- »Techn. Ausbildung
der Pionierbefehlshaber.« —- S s e r t s ch e w s k i: ,,Leistungen
von berittenen Sappeuren u. Fliegern bei Bahnzerstörungen
in einem engl. Spezialmanöver.« Nach »The Royal Engin
J:urnal«, 1928. — »Nachahmung künstlicher Hindernisse für
Maskierungszwecke.« — ,,Berechnung von holzbrücken.« —-

»Ver1vendung von Feld-bahnen« (Schluß.) —- Toma

sch ew ski: »Die Feldbahn im Gebirgsgelände.« Nach den

Ereignissen an der Kaukasusfront 1914—18. — F a i w u s ch:
»Verwendung unsichtbarer Strahlen für den Verbindung-J-
dienst.« Verfahren noch nicht voll ausgebaut, aber trotzdem
jetzt bereits zu empfehlen für Grenzschutztruppen im Ge-

birge. — ,,Gewehrläufe aus nichtrostendem Stahl.« 93.

Vojenske Rozhledy. April 29.— Franz. Gen· Bl e v e c: »Zum
Andenken an den Marschall Joch-« — Obrstlt. V ejm elka:
»Der Begegnungskampf Sein Gepräge und die Grundsätze
für dessen Führung im Rahmen der Div.«—Oberst Kir ej:
»Die Bestimmung der Ziele nach der Spezialkarte.« Ubungs-
anleitung — J. Kud ela: ,,Oberst Sevec in Kasan.« Aus
der Geschichte der tschech. Legionen in Rule. — Gen. Lin-

hart: »Das vervollkommnete l.MG. und dessen Bedeutung
für die Jnf.« Antwort auf verschiedene Aufsätze. — »Die

Ausbildung der Offzs.-Anwärter in Polen« —- Jn den

Übungsblättern Aufgaben aus der mündlichen Aufnahme-
prüfung für die Kriegsschule (Kriegsakademie). Angriffs-
besehle vom Brig.- bis zum Batl.-Kdo. 54.

Vojeiiske Rozhledy. Mai 29. — Oblt. J enicek: »Vor-
liereitung des Charakters und der Gesinnung des Volkes siir
den Kriegsfall.« (Auf Grund eines Preisausschreibens des
militärwissenschaftl. Instituts) — Maj. Preininger:
»Die franz. Marokkodivision im Weltkriege und der Anteil
der Tschechen an den Kämpfen in ihren Reihen-« Es waren

Tschechen, die vor dem Kriege in Frankr· (hauptsächlich in

Paris) lebten und bei Kriegsausbruch freiwillig einrückteii,
um auf franz. Seite zu kämpfen. — Stabskpt. Sa ntora:
,,Zusam«menarbeit der Flieger mit der Kav. bei Raids, Er-

kundungen und Rückzügen. — Obrstlt. B a rto s: »Die Artl.,
welche organisch bei Kav. Brign. eingeteilt ist.« Ansicht, daß
infolge der Zusammensetzung der tschechoslowak. Kav.Brig.
aus 3 Rgtrn. die Zuteilung einer Artl.Abtlg. zu 3 Bttrn.
entspreche. Die Motorisierung sei noch nicht ratsam, weil
die Technik noch nicht alle Anforderungen erfüllen könne. —-

»Die Literatur und ihre Aufgabe bei der Fachausbildung
der Offiziere.« Verf. regt die herausgabe kriegsgeschichtlicher
Beispiele an. — Franz. Obrstlt. Roques: »Die Mani-

tionsversorgung einer modernen Armee während der Opera-
tionen.« Beispiel an einer Operation im Norden Mährens.
—- Jn den Übungsblättern: »Die Inf. in historischen Bei-
spielen: Vier Kampftage des 1X151. franz. Jnf.Batls.« (Bei
Soissons Ende August 1918.) — Gen. W eiß: »Applikator.
Übung im Nachrichten- u. Verbindungsdienste bei der 7. Div.
in Olmütz.«Anleitungsür die Anlage solcher Übungen. 54.

Vojensko Technicke Zpravy. Mai 29. — Obrstlt. Jng.
Junger: »Ständige Befestigung.« Histor. Studie. — Lt.
Jng. horacek: ,,Anwendung der hansenschen Aufgabe
bei der topograph. Vorbereitung« Rechner. und tabellar.
Arbeit. — Kpt. Sousedik: »Rasche Bestimmung dcr
Koordinaten der"hauptpunkte.« — Stabskpt. Peterka:
,,Militär. Wettbewerb der Lastkraftw. mit Generatorengas
1927.« .Tabellen mit vielen Daten über die 17 Typen von

Lastkraftw., die in Frankr. an jener Fahrt teilgenommen
hatten. 54.

Schweiz. Monaisschrisi fiir Offze. aller
Wafxetr.Juni 29.

— Oblt· R us ch m a n n : »Kampfw.-Taktik.« n Sicherung,
Begegnun sgefecht, Angriff und Verfolgung. —- CoL Le-
baud: ,, ess impressions de guerre.« Zeigen in dieserFortsetzung die grundsätzl. Anschauungen an der Front, ei
der höheren Führung und in der heimat, wiesie ja auch-—bei
uns oft hart aufeinander stießen. —- let. Goiginge,r:
»Die Kämpfe um den Col di Lana.« Jnteressante Dar-

stellungder harten Kämpfe im hochgebirgskrieg in Südtirol.
— Obrstlt. Duvivier und Maj. herbiet: »Die Rolle
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der belg. Feldarmee und Festungen 1914.« (Forts.) Be-

handelt den Jnf.-Angriff zwischen den Forts hindurch. Wo.

Keime Mililaire Suiffe. Mai 29. — Oberst Aulard:

»Meine Dienstlaufbahn.« (Forts.) Gibt u. a. die Erinne-

rungen des Verf. als Genieinsp. während der Spannung
mit Preußen wegen Neuchåtel 1856X57 und über den Bau
der Axenstraße und Furkastraße, die durch schweiz Militär
gebaut wurden. (Forts. f.) — »Nach den Wiederholungs-
kursen 1928.« Ausbildungsanregungen über Verwendung
der MG., Erkundungsorgane und Verbindung Jnf.-Artl.
— ,,Gedanken über die Artl.« Betrachtungen über den Wert

der Artl. als «-f)aupt- oder Hilfswaffe«, künftige »Zusam-
mensetzung und Aufgaben. — »Der chem. Luftkrieg und

feine Abwehr.« (Forts.) Neuer Brennzünder mit Uhrwerk
für Flak; Flakmaterial; Vorbereitung des Flakschießens.
(Fortf. f.) — Schweizer Chronik. — Franz. Chronik. —

Jnteressanter Brief aus Frankr. über die neue A.V.J. 78.

Bullelin Belge des Sriences miliiaires. Mai 1929. —

»Die belg. Armee im Weltkrieg« (Forts.)· Ereignisse vom

k).12.14 bis zum 25.1.15. — Obrstlt. Janssens: »Ein

Tag in der Verteidigung« (3.Fortf.)· Wörtlicher Abdruck
aus der deutschen Zeitschrift ,,Kriegskunst in Wort Und

Bild«. — Maj. Sottiaux: »Aufgaben für die Artl. im

Gefecht.« Gibt die Aufgaben der höheren Artl.-Fiihrer im

Angriff und in der Verteidigung Ausgesprochen franz.
Schematismus — Lt. De Grave: »Der Schutz der

Kampfwagenbesatzungen bei starken Stößen.« Verf. schlägt
einen elastisch en Schutzhelm vor. — Stabsarzt Sille-

va erts: »Die neue Tragbahre des belg. Heeres« 78.

Ratnik. SHS.Monaisschrift. März 29. — Gen. P avlo -

vic: »Aus dem serb·-bulgar. Krieg 1913.« Vom Abbruch
der Kämpfe an der Bregalnica bis zum Waffenstillstand auf
den höhen von Grlen. — Stanojevic: ,,Mechanischer
und techn. Schutz im chem. Krieg« Erfahrungen der Ver-

gangenheit und Daten der Gegenwart. — Drenovac:

«Brücken auf schwimmenden Unterlagen.« Deren Vorkom-
men in der Geschichte militär. Operationen und Gedanken

über deren Anwendung bei Flußübergängen in zukünftigen
Kriegen. (Skizze.) —- Arangjelovic: »Technik der Be-

fehlsgebung bei der Jnf.« — Lucie: »Franz. Gedanken

über Kriegsluftschiffe.« Aus »Armee et Marin«e«.
—- »Mus-

kierung von Sanitätseinrichtungen.« — Deutschland:
Material als moral. Faktor, Taysen; erste überseeischeVer-

bindung durch Zeppelinz Untersuchung in Sachen der Ver-

öffentlichung des Groenerschen Memorandiums; Fliegersport
in der Marine; Abwehrwaffen gegen Flgze. und Kampftvzz
»Verteidigung der Jnf gegen Kampfw.; Dieselmotor sur

Auto. — Als Beilage zum Märzheft ist eine vollinhaltliche
Übersetzung der ital. Anleitung für die takt. Verwendung
der Jnf. Div. von 1928 beigegeben. 7.

Vojni Vjesnik. SHS. Monatsfchrisi. Belgrad. Mai 79.
Nr. 5. — Radenkovic: »Schutz gegen Kampf-Gip-stoffe.« — Kurzgefaßte Orientierung iiber Wesen der Gi t-

gase, Organisation des Gasschutzes bei höheren Kden. und

Truppen, Pflichten der Gasoffiziere, verschiedene Arten von

Gasangriffen, als: Gasschießen, Flugzeugbomben, Gas-

minenwerfen, Wirkungsweise der Gasgeschosse, Berpestung
des Geländes. — Jelisijevic: »Der Batls.Kdr. als

Vorhutführer.« Dessen Aufgaben bei Marschbegiim in takt.-

fortifikatorischem Sinne bei Tag im Manövrierraum. Un-

gewohnte Form öffentlicher Kritik der in Nr.«2 erschienenen
Arbeit des Obrstlt. Savic. —- Burazovic: ,,Operative
Anwendung von Ballonen, für Stäbe und Truppene bei

Lösung von takt. Aufgaben und Kriegsspielen.« Anleitung
für Kdre. —- Tomafevic: »Auswahl von Tragtierenfur
MG.-Abteilungen.« Vorschlag für die Organisation eines

Friedensstandes geeigneter Tragtiere und zur. Anlage von

Staatsgestüten zur Zucht spezieller MG.-Tragtiere. 7.

Verschiedenes
Hans Delbriick f. Der große historiker und Kämpfer

gegen die Kriegsschuldlüge, Prof. Dr. hans Delbruck,sist
nach längerer Krankheit in Berlin im 81. Lebensjahr ver-
storben. Mit ihm ist eine der markantesten Personlichkeiten
des öffentlichen und politischen Lebens der letzten Jahr-
zehnte dahingegangen, der unbeirrt durch die bewegte,
gärende Nachkriegszeit seinen Weg ging, bis zuletzt in be-

ivundernswerter geistiger Frische gegen die Kriegsschuld-
liige stritt· Von seinen zahlreichen Schriften, in der Mehr-
zahl kriegsgeschichtl. Inhaltes-, sind besonders zu erwähnen
die umfassende »Geschichte der Kriegskunst«, »Geist und

Masse in der Geschichte«, »Krng und Politik«, »Welt-
geschichte«,»Bismarcks Erbe«. Als herausgeber der »Preuß.
Jahrbücher«, die er seit 1889 allein führte, beeinflußte er

in entscheidender Weise das geistig-literarische Leben der

Vorkriegszeit. Nach dem Kriege war er Gutachter des

parlamentarischen Untersuchungsausschusses zur Klärung der

Ursachen der deutschen Niederlage im Weltkriege und Mit-

glied der histor. Kommission für das Reichsarchiv. Sein

iiiannhaftes Auftreten gegen die Kriegsschuldlüge, wie es

seiner Kampfnatur entsprach, sicherte ihm die Anerkennung
auch von seiten des Soldaten, der aber auf militärischeni
Gebiet — wohl mit Recht — vielfach anderer Ansicht war

als der Heimgegangene 5.

Flugwesen
Das amerikan. Kriegsmim hat insgesaint 162 neue Flgze.

bestellt, die innerhalb eines Jahres zur Ablieferung kom-
men sollen. Bemerkenswert ist, daß eins davon zum ersten
Male eine größere Anzahl (90) luflgekühlie Jagdeinsilzer
in Auftrag gegeben werden. Es handelt sich um ein neues,
von der Boeing Airplane Eompany hergestelltes Jagdflgz
Typ P 12B mit luftgekühltem »Wasp«-Motor. Von
den übrigen sind 41 Beob.Flgze. (Eurtiß 0—1 E), 28 Eur-

tiß A—»3 B-Jagdflgze. und 3 Versuchsflgze. Letztere weichen
von den bisher in U.S.A. gebräuchlichen Typs völlig ab.
2 davon sind mit zwei Motoren ausgerüstete dreisilzige
Fokker-Eindecker zu Beobachtungszwecken (bisher gab es

dafür nur einmotorige Zweisitzer); das letzte ist ein von der

Firma Berliner-Innre Aircraft Eorporation hergestellter
Jagdzweisilzer (bisher wurden nur Jagdeinsitzer verwandt).
—- Nachdem vorBJahren schon gelungene Flgz.-Aufnahmen
aus 175 engl. Meilen Entfernung in Amerika gemacht
waren, will man nunmehr versuchen, diese Entfernung auf
200 Meilen zu erhöhen. — Bei New York fanden gelungene
Versuche statt, Telephongespräche zwischen Fng. und der
Erde zu führen. 20 Journalisten konnten nacheinander mit

beliebigen Stellen des New Yorker Telephonnetzes verbun-
den werden. (,,Army a. Navy Journ.«) 1 .

Die Londoner Lustaiisstellung. Jn der Olympia hall
wurde am 16.7. die diesjährige Luftausftellung durch den

Prinzen von Wales eröffnet. Die letzte derartige Veranstal-
tung hatte in London vor 9 Jahren stattgefunden Großes
Interesse fand ein Modell des neuen deutschen Flugschiffes
,,Do X«, das der Prinz sich eingehend erklären ließ. Auf
feine Frage, ob Dr. Dornier nicht selbst zur Ausstellung
kommen werde, wurde ihm vom Leiter des deutschen Stan-
des -mitgeteilt, daß Dr. Dornier seinen geplanten Besuch
der Ausstellung wegen der gegenwärtigen Probeflüge seines
neuen Flugschiffes leider aufgeben mußte. Andere inter-

essante Stücke der Ausstellung sind das Napier-Seeflugzeug,
das im ’Vorjahr den Schneider-Eoup gewann, das große
Eindecker-Flugboot »Nile«, das in den Afrika-Dienst gestellt
werden soll, der dreimotorige Ganzmetall-Ford, ein deutsches
Kleinflugzeug und Motoren von Rolls Roye und Napier.
(,,D.A. 326,-'29.)

Das iieuesle Privat-Kleinslugzeug bietet die Sears Roe-
buck Eompany in New York in ihrem letzten Katalog an.

Es kann wie ein Kraftwagen untergebracht werden, wiegt
nur 260 Pfund, hat eine Spannweite von 25 Fuß, eine

Geschwindigkeit von 110 Std.X-km und kostet 4000 RM.
Der neue Apparat ist nach allen Richtungen forgfältigst ver-

sucht und ist vollkommen verläßlich; trotzdem ist jedes dieser
Flugzeuge mit einem Fallfchirsm ausgestattet, der sich beim

Offnen über den ganzen Apparat spannt und dessen sanfte
Landung auch im Falle des Versagens der Maschine gewähr-
leistet. Die Gesellschaft ist mit Aufträgen überhäuft 121.

Gründung eines deutschen Luftfahrt«Mnseums in Stutt-

gart. Die Leitung der Luftschiffbau Zeppelin G.m.b.h.,
Friedrichshafen, hat sichbereit erklärt, den gesamten, überaus
wertvollen Bestand ihres Zeppelin-Museums, das inOriginal-
ftücken,Modellen, Bildern-, Dokumenten u. dgl.«den Werde-

gang des Zeppelinschen Werkes veranschaulicht, als Grund-
«

stock für ein großes, die Luftschiffahrt wie das Flugwesen
umfassendesl deutsches Luftfahrt-Museum der Stadt Stutt-

gart zu überlassen. Das Ehrenprotektorat hat Reichspräsident
ohindenburg übernommen. (,,B.B.Z.« 312X29.)
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Connanire. der Friedhof der Marneschlachi. Auf dein Ge-
biet der ersten Marneschlacht, die Anfang September 1914

von der 2. Armee unter Generaloberst v.Bülow und der
3. Armee unter Generaloberst Frhr. v.

Hauåengeschlagen
wurde, liegt der Ort Connantre. Nur kurze eit haben sich
unsere Truppen in dieser Gegend aufgehalten und haben sie
Auch. später nicht wieder erreicht. Auf dem Friedhof von

Connantre liegen daher, aus den Feldgräbern der Umgegend
zusammengetragen, vor allem Gefallene aus der«großen
Schlacht an der Marne. Der Sammelfriedhof birgt 558

namentlich bekannte Soldaten in Einzelgräbern und 8369

einzeln nicht feststellbare Tote in zwei Sammelgrabern.
—

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge«hatdiesen
Friedhof mit eigenen Mitteln ausgebaut und 1etzt»nahe»zii
fertiggestellt. Jm Juliheft der Zeitschrift ,,Kriegsgraberfiir-
sorge« berichtet er darüber in einem Aufsatz mit guten Bil-
dern. Wir finden die Orte angegeben, aus deren Bereich
die jetzt in Connantre ruhenden Toten zusammengebettet
worden sind und eine Aufzählung der »hauptsachflichst«en
Truppenteile, denen die Gefallenen angehörten. Die ein-

gefügten Bilder veranschaulichen den fruheren Zustanddes

Friedhofes und die Arbeit, die der BolksbundpeutscheKriegs-
gräberfürsorge hier geleistet hat. (,,B.B.Z. 315X29.)

Polen will in Gdingen Schiffe bauen. Das poln. Handels-
ininisterium hat, wie ,,Expreß, Poranni)« meldet,»dieVer-

handlungen mit der Schiffsbaugesellschaft in Gdingen zu
Ende geführt. Daraufhin beginnen die Arbeiten der poln.
Regierung und zugleich eine Erweiterung der Werft selbst.
Zunächst sollen nur kleinere Ausbesserungsarbeiten an den
in den Gdingener Hafen eingelaufenen Schiffen vorgenom-
men werden. Später sollen nach Abschluß der Erweiterungs-
arbeiten auch Schiffsbaubestellungen übernommen werden.

(»V. V. 322-»29.)

Amiliche ichechifche Deutscheiihelze. Die vom Ministerium
für nationalxVerteidigung veranstaltete tschechische Armee-
ausstellung in Tabor in Südböhmen enthält u.a. an einer

am meisten sichtbaren Stelle ein großes Plakat, auf welchem
ein tschechischer Legionär abgebildet ist, der im Begriff steht,
einen reichsdeutschen Soldaten niederzuschlagen. Die »Auf-
schrift des Plakates lautet: »Vorwärts gegen den Mörder
und für die tschechoslowakischeDemokratie!« — Die sudeten-
deutsche Presse nimmt Anstoß an der Anbringung dieses
Plakats, das eine aufreizende Wirkung ausubt und geeignet
ist, auf die Beziehungen zwischen den beiden Staaten erneut

Schatten zu werfen. Sie erinnert daran, daß Deutschland
der tschechoslowakischen Demokratie niemals Schwierigkeiten
bereitet habe. Die »Bohemia« schreibt: »Durch die auffallende
Anbringung dieses Plakats soll wohl auch·symbolischange-
deutet werden, gegen wen in erster Linie die zur Schau
gestellten Kriegssmaterialien angewandt werden sollen-
(»B. B. 318,--29.)

Dem Res.-Osfz.-Bund der Vereinigien Staaten hat sich
eine Frauenoereinigung, bestehend aus den Frauen«Mut-

tern, Schwestern und Töchtern von Res.Offzn·,»mit dem
«weck,an dem Ausbau der nationalen Verteidigung mit-

zuwirken und für eine angemessene Wehkpollklk eIUzUtketeW
angeschlossen. (,,Army a. Naoy Journ.«) 166.

Die Juden in der Sowjel-Union. Unter rund 150 Mill.

Einwohnern sind 2800 000 (1,86 vh.) Juden, davon 25 oh.
Arbeiter,28 oh. Angestellte, 21. oh. Kleinhandwerker,8 oh.
Bctuern, 12 oh· händler und 11 oh. Ubrige.l Unter den

»Orsitzendender Exeiutivkomitees bis zu den den Bezirken
hinab sind von 417 Personen 27 Juden (6 vh.).»Jni Zentral-
Exekutiv-Komitee der Union sind unter 833»Mitgliedernund
KMididaien 46 Juden (5,5 vh.). Jn den hoheren Bildungs-
Unstalten sind 13 oh. Juden, in der Roten Armee und Flotte
-«1oh» aber eine beträchtliche Zahl von Kommandeureii

bESzum Befehlshaber des Militärbezirks hinauf. Hier wird
dle Zahl nicht genannt. Die Angaben sollen der Bekämpfung

es Antisemitismus dienen· (»Krasnaja Swesda.«) 45.

d
JM Johanniter- und Offizierkurheim zu Bad- Deynlzaufem

er Stadt ohne Stufen, können Offiziere, solche des fruheren
eurlaubtenstandes, Ärzte und Beamte des heeres und der
clkine sowie deren Angehörige aufgenommen werden. Die

warMen Quellen heilen Gicht, Rheuma, herz- und Nerven-

ekktankungen herrliche Parkanlagen mit sehr bequemen
CARL Autobusfahrten in die nähere und weitere Um-

ge UUg von Oeynhausen, Kurtheater usw. Prospektzusen-
Ung kostenlos.

Rinier-und Truppeniiereinigangen
Die Schriftleitung bittct um iibersendung von Mitgliederlistcn und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
zii können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenküiifte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

46. Res.Div.,Nr.10. J.R.x5, Nr. 7. J.R. 77, Nr. 69. Leib-Gr.-R. 109,
Nr. 7. TrainsAbt. 7, Nr. s. »Sachs. Mil.-Vereinsblait«, Nr.18. »Die leichte
Artl.«, Nr.10-11. »Die schwere Artl.«, Nr. 6.

Kurze Bekauntmachungen kostenlos. Einsendung möglichst d r ei W o ch en
vor der Zusammeiitunft erbeten.

Abkürzungem Die Wochentagen. Daten-beziehensich stets auf den laufenden
Monat. Mo.= Montag: Di. = Dienstag; Mi.= Mittwoch; Do. = Donners-
tag: Fr. = Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sntg = Sonntag; —- abds. =

abends; de Kas. = Landwehr-Kasiiio Zoo; NatL Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str.29; Krgrz»V.H. =Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chaiineestn 94.

Die Zusammeiikiiiifte im de. Kas. fallen im Juli und August aus.

Ehcm. Offz. des früh. Preuß. Kriegsmiim Berlin, 2. Mi., 8,30 abds.,
Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.

76. Res.Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R.3.F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl.
Gren. R. 12: Berlin, Z. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.
R. I. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsscheiike. (Aiischr.: Hptm a. D. Dahlmanii,

Brandenburg a. H» Kurstr.14.)
R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann, Bülowstr.108· .

Füs. R. 35: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl.·Kl.
Füs. R. EIN-Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancke, Jägerstr.19.
R. I. R. 48: Berlin, 6. 8. 29, 8 abds., Charlottenhof, am Bahnh. Tiergarten.

. 55: Detmold, 2. Di., 6 nachm., Ressource.
·

. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de Kas. Mönckebergstr. 18.
. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider,Kl. Kornmarkt 19.
.

Mä:Berlin, 2. Do., 8 abds., Nati. Kl. — Coburg, 15., 8 abds.
en urg.

» ·

. 98: Berlin, 2. Fr·, 8 abds., Gaststatte Nettelbeck, Kleiststr 18·

. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht.

. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn.Löwenbräu, Vikt.-Luise-Platz S-
. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw.-Kasino, Gr. Inf. Kas.
. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Off .-Standortheim, Gr. Jii .Kas.
. 155: Breslau, 2. Do. der geraden s onate, 8 abds., Nams aner, an

Liebichhöhe.
. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Bebrenstr. 23.

. . 172: Kassel, 2. Di., 8 abds., Kurz, Franksurter Str. 79, Ecke Wittichstr.

. R. 173: Barmen, 2. Snbd» 8,30abds., imLöwenbräu Barmen, am Hau t-
bahnhof. — Remscheid, 2.,Snbd., 8 abds., bei Kam. Blasberg, Schützen tr.

. J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Dessauer Gart., Dessauer Str.1.—
Braiinschweig, 2. Di., 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL

R. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. 452: Berlin, 2. Snbd» 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Ul. R. 1: Breslau, 2· Mo., 8 abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
Ul. R. 11: Berlin, 11., Gebr. HabeL Unter den Linden 30.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Pschorrbräu, Kais.--Wil .-Ged.-Kirche.
Feldg. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Cor shaus Boruss a.

Felda.R. 10: Hannober, 10., Neues Haus (fa s Snbd.od. Sntg., nä st. Mo.).
Felda. R. 237x Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgr er Str.
Fußn. R. 1: Königs-berg, 2. Mo., sabds., Offz.-Heim I laltes Pion.- aftno).
Fußa.R.1Z u. 24: Ulm,1s.,Artl.-Offz.-Heim, Zinglerstr70.—Stutt art, 2. Do.
Offz. der daher-. «chw.Artl.: München, 2. D ., 8 abds., Off .-· asino der

Man-Schule Mkasino der früh. Kriegsakad.), Eing. Pa pen eimstr.
Pi. Bat. 2: Stett-n, 2. Fr., 8 abds., Standortkasino, Ku

ürstenstn
18.

Pt. Vat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Hande shof.
Pi. Vat. 9 u. W: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergftr.16.
foz. d. Nachr.-Truppe: Hannover, 2· Mi., 8 abds., Standort-Offz.-Heim.
Reichsoffz.-Buud 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior. Wo·
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Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen nnentgeltlich.

Verlobungem Hans v. Bodecker mit Fri. Ursula v. Busse (Zschortau—
Woltersdorfi. — Dr. Felix Vogt, Oblt. a. D., mit Frl. ergard Hingsamer
(Dachau). — Manfred v. Adriani mit Frl. Waldtraut Wittetop Graun-
schweig)· — Otto v. Bülow, Oblt· a. D» mit Frau Eise Fritsch, geb. Haß
(Hamburg). —- Hans-Jürgen Siehr, Lt. im 15. J. R., mit Frl. Lorle Auvera
iMarburg a d. Lahn——SchloßSteinfels, Oberpfalz).

Verbindungen: Christoph v. Kospoth, Obli. u. Adj. im 7. (Pr.) Reit. R.,
u. Frau Eva Kathleen, geb. Hamer (Dresden). — Dr. Kurt b. Stutterheim
u. Frau Conthia, geb. Beckett (Loiidon). —- Soehiigen, Oblt. im 5. (Pr.)
J. R., u. Frau Ursula, geb- Barth (Neuruppin).

Geburtent ( So h n) b. Tiedemann, Oberstlt. beim Stabe des S. (Pr.) J. R.,
u. Frau ergard, geb. v. Tschirschnitz (Göttingen—Potsdam). — lldo
v. Alvensleben u. Frau Gunild, geb. v. Oertzen (Arensdorf). —- Bodo
Konrad v. Kae ne u. Frau Paiila, gäb.Freiin v. Romberg (Priesholz). —

Carl Maria raf Strachwitz u. räfin Maria Theresia, geb. Guttler
(Heinersdorf). — Egbrecht Frhr. v. Oldershausen (Berlin). — (Tochter)
Hans Georg v. Heimburg, Lt. a. D. u. Frau Tutti, geb. Freiin v. Friesen
(Potsdam). — Ludwig v. d. Bach- elewski u. Frau Gisela, geb. Schwarz
(Berlin). — Rtckmann v. Platen u. Frau Thekla, geb. v. Bulow (Poggenhof).
— Dr. med. Fritz v. Graevenitz u. Frau Gabriele, geb.Weißel(Leivzig). —

BasisFiaskoHüler
u. Frau Editha, geb. v. chierstijdt (Creisau, Kr.

e n . I

Todesfälle: Friedrich Bertoletti v. Polentz, Oberstlt. a. D. —- Frau Maria
Eleonore v. Aulock, geb. Gräfin Stillfried-Rattomtz (Berlin). — Ewald
v. Hertzberg H tm. a. D. — Fri. Magdalene v. Homeyer (Jauer). — Frau
Marianne v. ppen, geb. Gräfin v. Jtzenplitz (Cunersdorf). — Joachim
b. Zitzewitz, Oberst a D. (Nenenheerse). — Dr. Gerhard Graf Arniin
(Gollmitz). — Karl Schmidt, Hptin a. D. (Kolberg). — Leo Sontag, Gen.
der Inf. a. D. Gamburg. — Elisabeth v. Falk (Berln-Friedenau. —

Berndt v. Heydebreck (s acherslust b. Eberswalde). —- Gustav dolf
v. Plüskow (.tdindenburg). —- Walter Nagel, Lt. d. R. a· D.

Alt-Jägerso.
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Mein geliebter Mann, der treuefte Vater, Bruder, Schwager
und Onkel,

der Generalmajor a. .

Grich Schäffer
ist nach kurzem, schwerem Leiden am 29. Juni 1929 ganz unerwartet

heimgegangen. Wir haben ihn nach seinem Wunsch auf dem

Friedhof in Reumünster in aller Stille beigesetzt.

Lisa Schässer, geb. Thon.
Motilz Schäffer.
Marie Edle v. Daniel5, geb. Schässer.
Werner Schäffer und Frau.

Marlha Wolf-Ottmer, geb. Schäfer
Vizepräsident l)r. Heino Thon

Und Frau, geb. Neydecker.

Neffen und Richten.

Geismar (Kr. Göttingeu), Berlin, Schwerte, Bad

Oeyuhausen, Kiel, im Juli 1929.

—-

ll lcll will llinen hellen.Ekieimuklienzu sammeln ll
— Verlangen Sie Prospekt und Liste. —

Fehllistenerledigung. Auswahlenversand.

FII ans klein- (Hptm. a. D.), Ilion Ill, Messenhausergasse Nr. 5.

Dresden-Grun- 20 s»

Uhren, Gold- umi silbenvuren .-

s

:. Vertragsfirmav.50l3eamt.-Ver. »"

» Sprechmaschsnan
— Haus-Uhren
llerstellungnaolsjmh Angabe in

eigJVerlistäitteik Preisliste um- »

» »

sonst. Zahlungserleichterung.

10 Flaschen 27er chessslngeliseimev Tänze- (weiLi«)
10 Flaschen 256r chooslngolheimets Burg-anklei- (r()t)

Gesamtpreis nur RM. 24.——. Ziel 8 Wochen!

Luliwig "’inte1-nlieiiuor, Weiugutsbesitzer, 0her-lugelheim am Rhein.

Garantie: Erstklassige Qualität, nicht herb.

0riginal-Kellerabfiiliung mit Korlibrand

Hain nioecdr

DOH-

Wenbeskg
verhängt und verbessert
die Lebensversicherung-!

« .

PreußlicvecBeamten-Vereinzu Hannovet
LebensversicheruugsvereinaufGegenseitigkeit-
Vertcogganslalt vieler bedeutendes Berbände und Firmen-
Poilonichriil: Hat-money Postichließluch Nummer M.

Gegriindel 1875 Geichäfisgebieh Das ganze DeutscheReich.
Niedrigsie Beiträgel —- Fieine Nachlchußvekpflichlungl
Inbresdivldende 1928: bis zu 42 Prozent des Beitraqu

L.—illilllllllliilllllillillilllllllillllillllllllillilllllilllllllillllllllllliilllilllllllllililllllllliiilililllllllllllllllillllllllili-.

Ist a n n o v e I- , flieatessstr. IS
königlicher Licio-sent

Jllllllllllllllllllillllllllillllllllllllllililllllllllllll
J

s-« 1894 seit-tiekelspesialist
statt tiefer-at iiiss si- llststsan III-fixier-

scts ils-stechen Alsqu

lillliilllllllillllllllllllllllillllliilllllillllilllillillllilliiililllllllillllllllilllllllllllllllillillllllllllilllliiiiilllilillilqiillllllllllllllllillllllllilllllllllillllllllllllllllllliFF

sannst-tat Its. list-PS

iillisskilkliistlliilidkilllii
Sud Pol-in in Dammes-n

ssesislheildhsislt klit- Eichs-
IIIIetIIIIa. tschi-s. Erdgeistes-les- usw.

300 Beile-« Zimme- mit allem Komjoyiß Fahrsmlik seh-Jng-

Gesellsrlmjrsrtiume Moor-bekrie- sowie sämmtlic-mezizzzki schen

Bei-ie- im Haus-· Mediro-merka»fsrkes instit-it Jede Art

Zielet-ist«- Belia»ci!«»g. Gymnastik, Massen-C Massean
Lujr- umi Sonnenbcizien Liege-zollen. leimle Lage «- eigenem
an cis-z Kurz-ask augrenzmeim 25 Moygm gen-Hm Parla.

Ieise III-St Iss Ists-c Isllk IGZIIIISL
Mitglieder sie-s DOB. umi Angehörige- sie- Weis-mat« ji«-im
weilgelremies Eurgexenkommen Auskrian umi Proz-ekle ein-cl-
cije Verwaltung cies sauern-same »san«-»Amt« a. D. Nie-many-

—

sauget-hausen , sägt-ass-
sssiihlsclis fort-sue ———-«—·—

Herrliche somuieriristh schöne Lage, herrlicher Rundhiick, Liege-
wiese, Liegestiihle. grobe Glasverancia usw. Gute Verpklegung.
Volle Pension M. 4,50 pr. Tag. Bes. Paul lslqtsssmsnth

"

"

Skllclllllgsallkellkllslh
Schöner Wald u. XVasser Elbe-See, Bade- u. Angelgelegenheit,

bei guter Verpklegung RM. 4,50 per Juli-August
WilhelmDonner-kam Jagdaufseher, schönfelu b. sanclau a. E.

es

IIIIsssssssssssssssIssssssssssssssssssssssssssssssIII-III-IIIIII-III-Ists-IIIIIcsIts-Issssssssssssssssssssss

Bise- - linke-te - sommetftisehen - llotels - pensionen
I-Its-III-IstsIIIIII-IIIIII-itsIssssssssssssssssssIII-Is-IIIII-III--s-IIIII-IIIIIIIIIIIssssssstsssssssssssjs

.-

HlsDKOY -

etwaka seine Essig
an seinem, schönen

Sirt-Indes und in-

seinen heut-lichem
. Wäldern ;

-

ists-s- eine Ex-
j IsidclleALI -«

Vgl-eint die-Se- dnei
findet mansiokiich

«

- not- m --

NISDROY
«

Auskiinfks o. Prospekte ,

koste-sto-. Ililkuneovifg.

qgseehatl
Wust-ou-
silligek Kukaufsatlsslt

Pllliclliiilcileii
Haus Trautheim
sehr zur Erholung geeignet
Parkähnlicher Garten.
kons mit herrlicher Aussicht-
ErstkL Verpfl. Mäizjge Preise.

Bal-

In ruhigem Landbausiinuen jederzeit Erholungsuohende kreundliche
Preis täglich Mark 5,—. Gute Verpklegung. Wald undAufnahme.

iiillililliizil. iiiillliiz,liccill
Binnensee in 5 Minut-

zu erreichen.
I Frau llelga P. Wobei-.
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auf die Geschichte von

PISIIISII
bezügliche

Orts- nnd Schlolzansichten

Antiquitäten, Briefe usw.

Berlin Wss

schöneberger Ufer 27.

Ihielscls
Dentist StantL ex.

B e r l l n sW 19, Wellen-. 21J22
Untergrundbht«. spjttelmarkt
Läusen-Laboratorium

Technisches Laboratorium

Lichtsll0chikeqnenz- nnd

Kohlensäarwlkehandlnng

spreehstundem
Montag bis Freitag 9 bis 4

sonnabend 9bis 1. M erknr7929

Ernst er
Soeben erscheinen in neuen Auflagem

Jn Stahlgewiitern
ic. Auflage X RM. 4,—, Ganzleinen RM. 6,—

Der Kampf als inneres Erlebnis
4. Auflage X RM. 3,—, Ganzleinen RM. 5,—

Das Wäldchen 125
4. Auflage X RM. 4,—-, Ganzleinen RM. 6,—

Preise-Urteile:
Der Grundton in den Werken Jüngers ift ein hoheslied

auf den guten Kameraden, ist eine Erinnerung an die Toten,
an die herrlichste Armee und den gewaltigften Kampf- der

je geführt wurde. Sie hochzuhalten ist die ftolzefte Pflicht
eines jeden, der mit glühendem Herzen für Deutschlands
Größe erfüllt ift. (,,Das deutsche Volk.«)

Scharf und vorurteilslos werden die Gefühle, die den

Frontkämpfer durch den Wirbel riesiger Schlachten trugen,
werden seine Gedanken, fein handeln vor, während und

nach dem Kampfe durchleuchtet. Der Mut, zu bekennen,
wie fich der Mensch im Feuer offenbarte und offenbaren
mußte, erhebt die Werke zu einem ergreifenden Dokument
von bleibendem Wert. (,,Bremer Zeitung.«)

verlag von s. Mililer s Haltu. Berlin Iwbs

list-it stehlen
bei

li. s. ltoeppen s- sei-II
G. m. b. kl.

Fett-sah Ieise Königen-G
am Berliner Tor. Fernrnt 4136

Viktoria-— Fernrnt
stkaee 85 Iststlclll 1202

Vorteilhette Bezngsqaelle
sämtlicher Lebensmittel

1nhab.: Wl LEELM MAAG

Kleis- - Glis-siehe
bei Neubabelsberg-Potsdam.

Flir die sommersaison hemmt-ge-
riehtetes Hotel und Pensionat,
auch für den verwöhntesten ln-
u. Anständen Mit Bedienung, mit

und ohne Verptlegung Zu soliden
Preisen. Für Vereine besonders

günstig geeignet Autobnsver-

bindung Bahnhok Wannsee und
Bahnhof Nenbabelsberg. Anruf:

Potsdam 2317.

ist-age. — fault-teile-

.I(ugelltäses
rot, gesamte Ware, ohne Abfall
2 Kugelkäse = 9 Pi(l.. . 3,95 t- d

200 Harzer Käse . . . . . . 3,95 )LE »

1 Kugelk. u. 100 Harzer 3,95 Es
K. seibold, Nortorf (llolst.) llb. 375

Max Küst
Berlin sW l9, Niederwnlletn 32

der
l- i e f e r snt
kunstvoller-

Kkiegeks nnd

spott-
abzeielten,

Fahnen,
Fehnenniigeh

Fahnen-

sehiikpen, Ordensdekorntioneth
stieliereien aller Art-.

ienpicliliaus
. .

spezielles-leg koste-stre-
I Unges- lleus list keine Beziehungen tu gleiehlaatemlen Firmen -- -- s-

1882N
seit

nur vranieustr. 158

.
s Is-«lmoosante Läge-« in feepiebeth

S e "'
Hebelstottem Sei-einem bersten use-.

fes-I Musik-platt 235 «-

sssss

-0-.... A

nttsstes spezielgesehätt am Platze

für

u
Eise-Waren-

slss- u. Illebeageräte

Ist-asiat-Ists-se
.

. easy qin
Jälstlsssehsslkelesttg27

Sphon 45 Gegrltndet 1829

Besonders -u

Firmen in Neukuppin
empfehlen-If

As e I s s a e II e
Gegrlindet 1857

Psaiessliemllssng
sämtlicher Bürobedart:
Von der sehteibmesehine, Biw-
möbeln bis zur Wand- nnd Fas-

bodenbeltleidang
fes-ekelt « LssseletsIII

Fernspreoher 206
—

Dsk Raum eines Feldes

(40)(23 mm)

ksststbei Aufgabe von

du
Ali-eigen M. 6,— je Ver-

Ontliohung, bei Ausgabe
Voll WAnzeigen 20 O-»Robert

cito sönelier
Neuruppln

Uilitäretfeltten

nistet-get- - lieu-schade

- Wäsche - spensnlltel -

In allen Apotheken
und Drogerien

Mark l,— 0.70 0,50

Wund- und Blasenlaufen, Puls-

brennen und Fulechwetierhütet

Gerlachs Gehwol - Fräsen-anv-

Krem. Diese bewährte Putz-

schmiere gehört auch heute in den

Tot-nistet eines jeden soldaten.
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P R·
Flut-Es

in ajsfbewöhrter Güte

U

Das Wahrule

« -;.

.

.

D .

-

«

«

.

He —

,

simekMWmeenfaMh Mittendeyxye Les-. Kotseiam

eine Mäuhwonsjkätw OWMSKMSZL M deuisijmyx Reises

der sing-r Leiden

,
Nähmascbinen

Gleichieyte Zahlungsbedingunyen
Eksatzteile «- Nadeln - Ol «- Game - Reparaturen

s l N G ER NKH MAscHldlEdl AMIENGSSSLLSCHAR

IIIIII-IstsIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

I I I I I Specliteursfufel I I I I I

luserate in der »speditoak-Takel« des Militäkswocheoblattes finden dauernde Beachtung-.

setllasclsaklotteahukg

Mc Man
Inhaunsstausols

nsbeltkaaspokt
( Lasset-listig )

Eig. Glelsansth Anh. Bahnh.

sophle - chaklotto - strittig 15

Telephon:
Wilhelm 44, so, 99, 1806, 6196 l

costs-I-

SUSIAV IIMH
Gegxu 1887

Berlin sO 36. Waldemakstrulse 30

Tel. F 1 Morjtzplatz 9768 und 9843

II öde Its-ausset-
Wohnungstanseh

Mode-net- Möbelwagensbastzug

set-litt -

LIMM co.Mi.
1nternatjonales spedjtjonshaus

Berlin NW40, Alt-Moabit 139

sovlinsi.iolstossfoldos
Bahnspediteur

Soff-Ists III-SI-
sejt 1882

Fetdinandstrabe 29130
Ast Lichtertelde Sammel-Nr. 5161

IIIIIIIISS
Inland, Ausland, Ober-Fee

Ichauagstausoh speseliek

x

Muthes-tatst -

Allgemeine Möbelspedirion
und Abfuhrgeschäft

MU LclllsIcllnlllls WI.
E a l b e r S t a d t

Kontos- II u I- stellqu 63
spedition — Legt-rang

Möbeltrmispokt —- Wohnungstaasoh

Ubert schlimm
lIiIItIsII i. Iostb

lIliiheltkansssosst
Wohnung-fang
Königsstrabe 51x53
Telephon: 2202 u. 2270

Mo ils-der
san-www Welsenstrase 6—8

Fernsprecherx s 3019

Haus« 1920—24 Ishclipcsitisll
wahnangs-um:llge Wohnungsheulsaffuag
Frankfurt-cito»

—

y Musen

—-

SFJHOUEITHER-IIIBroeckelmann sen.
a -.

9
. 1 ö! Grund

Kukfiissstenslrabe S
«

Telephon: ll, 12, 499

kksllllkllwcsek I lIlöheltssatIsoosst
wjiheimspiatzn — T01-2036-37 Iohtusnsshoscliafkang

EternatiogalerMöheltransport
lEAN WOLFEL NURNBERG

Melanchthonplntz 5—7

Tel.: 40363 u. 41002

Abtlg. l: latet-n. Möheltrauspokt
Abtlg ll: Autosdlöbeltkausporte
Abdng ll: Möbellagerung
Abtlg. IV: Wohuaagstaasch

·

Erste Empfehlungen

Fonds-n -

Grauel 81 coqai
P o t s d a III

Brauerstralze 4 und Fernruk
Gr. Fischerstralze 12 3063 u. 3466

Möbeltransport —- spedition
Wohnungstausch

Beramwortlich Für den redattionellen Teil: Generaueutnam a. D. von Altroct, Berlin W15, Jamnenstraße 60, Fernrut Oltva WH.

Verantwortlich für den Anzeigenteilt Hugo Hertel, BerlmkSchöneberH Thorwaldsenstraße U.

Drue von Ernst Siegfrted Mütter und Sohn, Buchdruckeret G. m. Mö» Berlin SWHZ. Kochstraße cis-A-


